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Heite 8 betr,
Muſterung des ungausgebildeten Lanöſturms.

Tageschronik-
Reims ſoll durch das deutſche Bombardement ſurcht-

bar leiden.

2200 Ruſſen wurden von unſeren Verbündeten ge-
fangen.

Ein engliſches Kriegsſchiff iſt ſchwer be-
ſchädigt in den Firth of Forth eingeſchleppt worden.

Die BeſchießungderDardanellenbleibtergebnislos.
Amerika ſoll amtlich Einſpruch gegen die Antaſtung

der chineſiſchen Integrität in Tokio erhoben haben.
Zaimis ſoll den Auftrag zur Bildung eines neuen

griechiſchen Kabinetts im Hinblick auf Venizelos Gegner-
ſchaft abgelehnt haben.

England führt.
Schon zu Beginn dieſes Krieges zeigte es ſich deu

lich wer die führende Macht im Dreiver-
bande ſei. Nach London liefen alle Fäden zuſammen,
dort ſaß der Regiſſeur, der jedem Beteiligten ſeine Rollen
im voraus zugeteilt hatte, der ſeine Marionetten am
Drahte zog, am goldenen Drahte, wenn ſie losſchlagen
ſollten gegen den verhaßten Teufel, zu dem Eduard der
Siebente und ſeine Kreaturen Deutſchland geſtempelt
hatten. Ob Nikolaus oder Poincarse, ob Peter, Nilita
oder Albert, alle waren ſie gefügige Werkzeuge in der
Hexenmeiſterhand Englands. Unter den ſieben offenen
Feinden, die wider uns auf den Plan getreten ſind, gibt
es nur einen, der ſeinen eigenen Willen hat und ſeine
eigenen Wege geht, der England „über“ iſt an Eigennutz
und Verſchlagenheit: Japan. Während alle anderen mehr
oder weniger bluten aus tiefen Wunden, die ihnen ihre
Landsknechtdienſte im engliſchen Solde eingebracht haben,

um Englands Zwecke zu fördern, kann Japan ſich
rlhmen, Tſingtau in Aſien und die Karolinen, Marianen
und den Marſchallsarchipel in Ozeanien in ſeine Hand
gebracht zu haben ſeine Anſprüche in China machen ihm
weder Rußland noch England noch Frankreich ſtreitig;
ja Frankreich würde unter Umſtänden Teile von Cochin-
china opferit, Wenn des Tenno Krieger Joffres Offenſive
verſtärkten, und England konnte auf Singapore des Auf
ltöndes nicht Herr werden ohne die Hilfe Nippons.

Sonſt aber iſt England der Lenker. Von Nieuw-
port bis Belfort ſind Abteilungen ſeines kleinen Expe-
ditionskorps hinter und zwiſchen die franzöſiſchen Heere
eängeſchoben worden, um den Mannen Mariannes den
Willen Kitcheners aufzunötigen. Die um Millerand
glauben zwar, noch immer ihr Vaterland befreien und
den Rhein überſchreiten zu können, in Wirklichkeit ſollen

ſie für England Zeit gewinnen Deutſchlands Kraft
ähmen und Englands Mühlen tr.iden. Auch General
Pau, der den Feldherrnſtab mit dem Warenkoffer des
diplomatiſchen Handlungsreiſenden vertauſchte, um in
Athen und Niſch, in Sofig und Bukareſt gegen billige
Und ſchlechte Zugeſtändniſſe, wenn's möglich wäre, treue
Waffengefolgſchaft einzutauſchen, reiſt nur für die Firma
Asquith und Grey. Auch wenn er in dem Hauptquartier
des Großfürſten und am Angſthofe des Weißen Zaren
militäriſcher Kontrollrur und Ratgeber in einer Perſon
iſt und die ruſſiſche Offenſive mit neuem l und ſtär-
kerer Dampfkraft zu verſelnns r ſucht, iſt er nur der Send-
ling Kitcheners und Freita, de

Mittwoch, den 10. März 1915. 155. Jahrgang.
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Ebenſo hat vor der Meerenge der Dardanellen Eng-
land die Führung an ſich geriſſen. Admiral Limpus,
der einſt die türkiſche Flotte in Grund und Boden zu
reorganiſieren ſich bemühte und als Jnſpeklor die Forts
am Hellespont und Bosporus ſo genau auszuſpionieren
verſtand, Der ſaſ

mehr franzöſiſche als engliſche Schlachtſchiffe und Kreuzer

gehören. Was dieſer Brite und die Seinen in die Welt
poſaunten von der angeblichen Niederkämpfung der Außen-
werke und den Landungen verbündeter Seeleute, war eitel

Lüge. Deutſche Augenzeugen haben die Richtigkeit
der türkiſchen Richtigſtellungen beſtätigt: Küſten
batterien haben bisher mit dem Feinde Verſteck geſpielt
und werden, wenn es Ernſt wird, noch mehr Treffer zu
verzeichnen haben, und die Ländungen endeten ſämtlich
im Waſſer. Bald werden auch die Neitralen, vor allem

h d r r 9 r dführt die Flotte der Verbündeten, zu

Die

Griechenland, die engliſchen Berichte als Lügen zu wür-
digen wiſſen. Trotz der Führung Englands beim Bom-

bardieren, Landen und Lügen wird alſo Rußland durch
die Dardanellenſtraße weder Weizen ausführen noch Kriegs
material einführen können, und Archangelsk im hohen
Norden wird vor Mitte Mai nicht eisfrei. England aber,
der Führer der Entente zum furchſtbarſten aller Kriege,
wird von der Strafe Gottes ereilt werden, der mit
Schärfe einholt, was er mit Langmut zu verſäumen
ſchien.

Don den Kriegsſchauplätzen
Aus dem Weſten

Die Kämpfe in den Vogeſen ſcheinen nach den letzten
amtlichen Berichten einen ungemein hartnäckigen Charak-
ter zu tragen. Auch von der ſchweizer Grenze kommt die
Mitteilung, daß man aus dem Elſaß unaufhörlich Kano-
nendonner vernähme. Mit zäher Energie ſcheinen unſere
Truppen auch die letzten feindlichen Stellungen auf deut-
ſchem Boden zu berennen und werden ſicherlich nicht nach-
laſſen, bis auch die letzte Rothoſe weſtwärts oder auch
oſtwärts abgezogen iſt.

Die Auflöſung der Garibaldiner-Legion.
Mailand, 8. März. Das Genueſer Blatt „Caffaro“

meldet aus Lyon, daß der franzöſiſche Kriegsminiſter den
Oberſten Chetoy, den Kommandanten des Depots von
Avignon telegraphiſch angewieſen hat, die Garibal-
dinerLegion aufzulöſen, Der Grund ſei un-
bekannt. Patrouillen durchziehen Avignon, um die Ord-
nung unter den Garibaldinern aufrecht zu erhalten.

Der Grund iſt nicht ſchwer zu bezeichnen. Das ſich in
der italieniſchen Freiſchar vereinigende Geſindel ſtach ſo-
gar gegen die franzöſiſchen Kolonialtruppen noch unange-
nehm ab, namentlich durch völlige Diſziplinloſigkeit.

Vernichtende Wirkung der Beſchießung von Reims.
Notterdam, 8. März. Der Sonderberichterſtatter des

„B. T.“ meldet: Jn der Nacht vom 22. Februar war Reims
einem wütenden Bombardement ausgeſetzt. Zahlreiche
Granaten regneten in die Stadt. Der Anblick der Ver-
nichtung iſt ſchrecklich. Zu Hunderten flüchteten die Ein-
wohner. Es befinden ſich jetzt nur noch 30 000 Menſchen
in Reims. Die Stadt iſt bereits 164 Tage der Beſchießung
ausgeſetzt.

Der finanzielle Zuſammenbruch in Frankreich.
Paris, 7. März. Jm „Radical“ läßt ſich Senator

Perchot über die finanziellen Folgen des
Krieges aus. Er berechnet, daß Frankreich über z wan-
zig Milliarden für Kriegszweckegusgeben
würde, wenn der Krieg bis Ende 191 5 dauerte. Hinzu-
komme noch die Entſchädigung, welche der Staat für
Kriegsſchaden zahlen müſſe, ſowie die Renten an
Jnvaliden und an die Familien von Kriegsopfern.

Zur Tilgung dieſer Staatsſchuld müſſe in jedes Jahres
budget eine Summe von ungefähr einer Milliarde ein-
geſetzt werden, was die Exhöhung aller Steuern
um 20 v. H. nötig machen werde, ſofern nicht die Ausgaben

für Rüſtungen ſtark eingeſchränkt werden könnten. Wäh-
rend die Staatsſchuld anſchwoll, ſei die produktive
Kraft des Landes infolge des Krieges ſtark ge-
ſunken:. Das Land lebe während des Krieges großen-
teils vom Kapital, da der Krieg viele Jnduſtrien lahm-
lege. Um die Folgen dieſer ungeheuren Ausgaben und
Verluſte wettzumachen, müſſe Frankreich ſeine wirtſchaft-
lichen Kräfte beſſer, als es bisher geſchehen ſei, aus-

nützen. Frankreich müſſe bereits während des Krieges be-
müht ſein, den Abſatz ſeiner Erzeugniſſe auf dem Welt-
markte zu ſteigern. Endlich ſei es nötig, der durch
die Arbeitsloſigkeitentſtandenen Kriſe zu
ſteuern, aber nicht durch ſtaatliche Geldunterſtützung,
welche die Arbeitskraft einſchläfere, ſondern durch Zu
weiſung von Arbeit an die Arbeitsloſen,

Bei alledem läßt Herr Perchot es noch ganz außer acht,
daß nicht nur die 20 Milliarden verloren ſind, die er als
Kriegskoſten bis Ende 1915 berechnet, ſondern nach Men-
ſchenermeſſen auch die anderen 20 Milliarden, die

Frankreich an Rußland gepumpt hat, in der
Meinung, ſich damit ſeine Rache an Deutſchland zu er
kaufen, in Wirklichkeit, um ſich ſelbſt mit Haut und Haaren
z die Verbrecherpolitik der Nikolai und Jswolski zu ver

aufen.

S Aus dem Oſten
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.

Wien, 8. März. Amtlich wird verlautbart: Durch die
noch andauernden Kämpfe in Rufſiſch- Polen wurden
vielfach Erſolge erzielt. Der Gegner wurde aus mehre-
ren vorgeſchobenen Stützpunkten und Schützenlinien unter
ſtarken Verluſten geworfen Gleichen Erfolg hatte
ein kurzer Vorſtoß unſerer Truppen an der Front in Weſt-
galizien, wo im Raume bei Gorlice Teile der feind-
lichen Schützenlinien durchbrochen und eine Ortſchaft
nach blutigen Kampfe erobert wurde. Mehrere Offi-
ziere und über 500 Mann des Gegners ſind gefan-
gen. Jn den Karpathen wird hartnäckig gekämpft.
Jm Raume bei Lupkow ſetzten die Ruſſen geſtern Nach-
mittag einen Angriff mit ſtarken Kräften an. Unter Ein-
ſetzen neuer Verſtärkungen wurden die gelichteten Reihen
des Gegners ſtets erneuert und mit allen Mitteln vorge-
trieben und der Angriff trotz ſchwerer Verluſte dreimal bis
nahe an unſere Stellungen vorgetragen. Jedesmal ſchei-
terte der letzte Anſturm der Ruſſen unter vernich-
tenden Verluſten an unſeren Hindernislinien. Hun-
derte von Toten liegen vor den Stellungen. Jn einem
anderen Abſchnitt der Kampffront gingen eigene
Truppen nach abgeſchlagenen ruſſiſchen Vorſtößen
überraſchend zum Angriff über, eroberten eine
bisher vom Gegner ſtark beſetzte Kuppe und machten neu-
erdings zehn Offiziere und 700 Mann zu Gefange-
nen. Auch auf einer benachbarten Höhe wurde
1000 Ruſſen gefangen. Jnun Südeſtgali-
zien holte ſich ſtarke feindliche Kavallerie, die gegen einen
Flügel unſerer Stellungen iſoliert vorging, eine empfind-
liche Schlappe.

Teuerung und Kohlenmangel in Rußland.
Petersburg, 8. März. Hier herrſcht eine erhebliche

TeuerungfüralleLebensmittel, beſonders für
Fleiſch, Butter, Roggenmehl und Hafer.

Moskau, 8. März. Der Vorſitzende des Charkower
Rayon Comitees für Regulierung von Maſſen-Gütertrans-
porten hat nach Moskau telegraphiſch mitgeteilt, wegen
Wagenmangels und Transportſchwierigkeiten ſei das Do-
netz-Baſſin nicht in der Lage, den Markt mit Kohle zu
verſehen, die dringend verlangt wird. Es müſſe daher em-
pfohlen werden, daß ſich alle privaten Abnehmer des Mos
kauer Rayons unverzüglich mit anderem Brenn-
material verſorgen, wie Holz, Naphta und Torf,

Deutſches Geld in Rußland.
Berlin, 8. März. Der Oberbefehlshaber im Oſten hat

für des gefamte von deutſchen Truppen beſetzte Gebiet
Rußlands deutſches Geldals Zahlungsmittel
mit dem Zwangskurſe von 100 Mark für 60 Rubel feſige-
ſetzt.

Der Heekrieg
Amerika verteidigt ſeine Flagge.

Mailand, 8. März. „Sera“ meldet aus New-York:
Das Staatsdepartement hat eine offizielle Mitteilung an
die Preſſe ausgegeben, wonach es ſeinen Einſpruch gegen
den Mißbrauch der amerikaniſchen Handelsflagge durch die
kriegführenden Staaten im vollen Umfang aufrecht hält.



Das Staatsdepartement erörtert eingehend neue Maßnah
men zum Schutze der amerikaniſchen Handelsſchiffahrt.

Untergang des engliſchen Dampfers „Surrey“.
Genf, 8. März. Aus r wird der UAntergang

des engliſchen Dampfers urrey“ gemeldet, der
mit einer Ladung Gefrierfleiſch von Liverpool nach Dün-
kirchen unterwegs war. Das 3843 Tonnen große Schiff ſoll
in der Nähe von Dover auf eine Mine aufgelaufen ſein.

Engliſches Kriegsſchiff torpediert?
Das Hamburger Fremdenbl. meldet aus Rotter-

dam: Der heute von Leith in Rotterdam angekommene
Dampfer „Rotterdam“ meldet, daß am 6. März ein am
Vorderſteven ſehr beſchädigtes h
(der Name war nicht feſtzuſtellen), won zwei Schleppern
in den Firthof Forthgeſchleppt wurde.

Der türkiſche feldzug
Die Beſchießung der Dardanellen.

Konſtantinopel, 8. März. Der Spezialberichterſtatter
des W. T.B. in den Dardanellen telegraphiert: Am Frei-
tag war die hauptſächlich auf ein Fort in
der Nähe des Schloſſes Kilid ul Bahr gerichtet. An
dem Bombardement beteiligten ſich zwei engliſche
Linienſchiffe von der Majeſtic- und Agamemnon-
Klaſſe. Es wurden etwa dreißig Schüſſe abgegeben. Viele
davon fielen zu kurz, explodierten im Meere und warfen
dort mächtige Waſſerſäulen auf. Es wurde lediglich an
den Gebäuden Schaden angerichtet, während die Batterien
unbeſchädigt blieben. Die türkiſchen Batterien gaben nur
drei Schüſſe ab. Einer davon war ein Treffer und ver-
urſachte allem Anſcheine nach einen Brand auf Deck. Die
engliſchen Schiffeentfernten ſich daraufhin ſofort und
nahmen möglichſt große Diſtangz. Ein en gliſches Waſ-
ſerflugzeug verſuchte die türkiſchen Stellungen zu erkunden, wurde Pedo durch das Feuer der Abwehrkanonen

ezwungen, in der Richtung nach der Sarosbucht weiterzu-
liegen. Der Flieger warf eine Bombe ab, die auf offenem

Gelände explodierte. Die Beſchießung der anderen Forts
iſt völlig belanglos verlaufen.

Der Sonderberichterſtatter des B. L.-A. in den Darda-
nellen, der den Kriegsminiſter En ver Paſcha und den
Miniſter des Jnnern Talaagat Bei bei einer Jnſpizie-
rung der Dardanellen begleiten durfte, telegraphiert: z
morgens erreichten wir die Einfahrt der Dardanellen be
Tſchanakkale. Um 10 Uhr Vormittags tauchen vor der
Meerenge fünf große Schiffe auf, nähern ſich in raſcher
Fahrt und beginnen ihr tägliches Bombardement. Ohne
eigentlichen Plan, ohne Syſtem ſtreuen ſie Dreißigzenti-
metergranaten auf beide Ufer. Kein Menſch in der Stadt
regt ſich darüber auf. Dann antwortet eine Batterie auf
der aſiatiſchen Seite; eine zweite, dritte, ſechſte folgt. Nur
wenige Salven gibt jede ab. Der Artilleriekommandant,
der neben mir das Feuer leitet, ſchmunzelt. Noch nicht den
zehnten Teil ſeiner Geſchütze läßt er feuern, und doch iſt
ſchon die Wirkung bemerkbar: die engliſchen Schiffe haben
zwei Treffer erhalten und ſetzen ſich in ſchnellere Fahrt.
Weiter geht das Gefecht. Auf eine Batterie feuern ſie in
einer Stunde ſechzig Granaten; nicht eine einzige trifft.
Die ſchweren türkiſchen Geſchütze auf beiden Seiten der
Meerenge antworten nicht einmal auf dieſe nutzloſe Pul-
ververgeudung der Engländer Mit den Landungen haben
die Engländer noch weniger Glück. Wo immer ſie auf-
tauchen, werden ſie mit empfindlichen Verluſten ins Waſ-
ſer geworfen. Die Stimmung hier iſt ausgezeichnet, weil
man täglich vor Augen hat, wie erfolglos die ſogenannte
„Forcierung“ iſt. Bisher ſind mindeſtens ſechstauſend Gra-
naten allerſchwerſten Kalibers vom Gegner verfeuert wor-
den. Der Erfolg waren zwei zerschoſſene veraltete Werke
am Eingang der Meeresſtraße, die mit alten Geſchützen be
ſtückt waren. Die eigentlichen Dardanellenbefeſtigungen ſind
völlig intakt.

Warum England die Dardanellen haben muß.
Haag, 8. März. Der „Daily Chronicle“ ſagt in einer

Beſprechung der Aktion gegen dieDardanellen:
Man muß damit rechnen, daß die Forcierung der

Durchfahrt uns gewiſſe Opfer, vielleicht größere ſogar ko-
ſten wird. Aber ſelbſt wenn wir ein Dutzend Torpedo-
boote und drei oder vier Panzer verlieren würden, darf
uns dies gegen die Erreichung unſeres Zieles nicht ver
ſtimmen. Die Forcierung der Dardanellen i ſt
nicht nur eine militäriſche, ſondern auch eine
hoch politiſche Aktion, Die Darvdanellen ſind ein
zweites Gibralter, deſſen Beſitz Englands Herr-
ſchaft im Mittel neer endgültig machen wird.
Rußland bekäme endlich den Weg zum Mittelmeer frei,
wodurch die ins Stocken geratene Zufuhr von Kriegsma
terial wieder aufgenommen werden kann. Die pohitiſche
Seite des Problems, an deſſen Löſung bald mehr als 250
Kanone ſchlünde ſchwerſten Kalibers arbeiten, betrifft die
Haltung Grieche nlands Britannien macht ge-
genwärtig eine ſeiner kühnſten und großzü-
gigſten Operationen, deren Erfolg reichſte
Be ut e und vorausſichtlich die Gewinnung mindeſtens
eines Bundes genoſſen bedeutet.

Dieſe offenherzige Sprache muß in Petersburg undRom gleich angenehm berühren. ß g
Aus der ruſſiſchen Votſchaft in Rom.

Zürich, 8. März. Der Kriegskorreſpondent der „Ga-
zetta del Popolo“ hatte am 26. Februar eine Unterredung
mit dem erſten Attache der ruſſiſchen Geſandt-
ſchaft in Rom, Baron Poggenpohl, der ihm er-
klärte: Ein klares Abkommen zwiſchen den Verbün-
deten bezüglich Konſtantinopel beſteht nicht.
Ein ruſſiſches Heer wird binnen kurzem bei Midia
landen und den Engländern und Franzoſen in
n n r rich auf Konſtantinopel zuvor-

Erneute Beſchiehung von Smyrna.
Konſtantinopel, 8. März. Das Blatt „Turan“ meldet

aus Smyrna: Vierengliſche Kreuzer und ſechs
Torpedoboote bombardierten geſtern die
Forts Unſere Batterien eröffneten hierauf ein heftiges
Feuer und trafen einen feindlichen Kreuzer, der ſich zurück
ziehen mußte. Ein zweiter Kreuzer wurde am Maſt ge
troffen. Pon der Küſte aus konnte man bemerken, wie
mehrere Verwundete von feindlichen Kreuzern in das Spi
talſchiff gebracht wurden. Ferner wurde ein engli-
ſcher Transportdam ibracht. p pfer zum Sinken ge
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Der fapaniſch chineſiſche Konflikt.
Vor einer Kriſe in den japaniſch- chineſiſchen

Verhandlungen?
Meskau, 8. März. „Rußkoje Slowo“ meldet aus

Mukden:
Stimmung der Bevölkerung gegen die Japaner
hat die chineſiſche Gouverneur Tſchan Si Lian ſeine Reiſe in
die Provinz zum Zwecke von Truppenbeſichtigungen ver-
ſchoben. Die militäriſchen Kommiſſare der Provinz
Girien und Hai Lundſian ſind zur Beratung nach
Mukden berufen worden. Nach Anſicht des japaniſchen
Offizioſus ſtehen dieſe Maßnahmen in Verbindung mit dem
unabwendbaren Eintritt einer Kriſe in den japaniſch-chine-
ſiſchen Verhandlungen.

Amerika gegen Japan.
Mailand, 8. März. „Corriere della Sera“ meldet

aus New-York: Das Staatsdepartement hat den ange-
kündigten Einſpruch gegen eine Beſchränkung
der Jntegrität Chinas am Freitag in Tokioof-
tig iellüberreichen laſſen und die amtliche Bekannt-
gabe der Forderungen Japans erbeten.

Die Neutralen,
Die Entwickelung der Dinge in Griechenland

erregt allſeitig das lehnte Jntereſſe. Die Dreiverban-
diten ſind bös enttäuſcht. ie Pariſer Preſſe ſpuckt Feuer
und Flammen und nimmt Stellung gegen Zainis, der
auch nicht die nötige Energie aufzubringen vermag, um die
ſchwierige Lage zu merſtern. Nach einer Meldung der
Frkf. Z. aus Athen verlief die Kammerſitzung, in der
Venizelos ſeinen Rücktritt ankündigte, kurz und
kalt. Die Erklärungen Venizelos wurden mit Stillſchwei-
J angehört, doch bereiteten ihm die Abgeordneten der

riegsparteien am Schluſſe der Sitzung eine Zuſtimmungs-
kundgebung. Der epirotiſche Bandenführer Athanaſi-
os Kutzior ſoll in Athen verhaftet worden ſein, weil
er einen Anſchlag auf das Leben des Königs
ins Werk ſetzen wollte.

Dieſelbe Quelle meldet weiter unterm 9. März: Da
Venizelos auf eine Anfrage des Königs erklärte, daß
er in der Kammer nicht eine Regierung unter-
ſtützen könne, deren Anſichten über die äußere Politik
den ſeinigen zuwiderlaufen,, legte Zaimis das Mandat
zur Kabinettsbildung in die Hände des Königs
zurück. Dieſer berief Gunadi s zu ſich, der heute Nach-
mittag ſich entſcheiden wird.

Die Feindſchaft Venizelos', der zweifellos eine ſehr
große Anhängerſchaft beſitzt, iſt für jede neue Regierung
eine ſehr ernſte Sache. Der ſchlaue und ſkrupelloſe Kreter
iſt ein geſchworener Agent der Weſtmächte und ſcheut ſicher
vor keinem Mittel zurück, um die Sache ſeiner Mandanten
doch noch zum Erfolg zu führen. Er ſelbſt macht dabei zwei-
fellos ein gutes Geſchäft. Das Schickſal und die Zukunft
Griechenlands ſind ihm Hekuba. König Konſtantin geht
den dornigen Weg, den ihm Pflicht und Gewiſſen und die
ehrliche Sorge für ſein Volk weiſen, deſſen finanzielle und
militäriſche Stärke dem Kriege gegen die Türkei und Bul-
garien, das ſich zweifellos die Gelegenheit zum Eingreifen
nicht entgehen laſſen würde, nicht gewachſen iſt.

Die Lockungen des Dreiverbandes.
Köln, 8. März. Der Vertreter der „Köln. Ztg.“ in

Sofiag drahtet guten Athener Nachrichten zufolge, daß
die Verbandsmächte die Schwierigkeiten des Un-
ternehmens gegen die Dardanellen unter-ſchätzt haben und einſehen, daß ohne ſtarke Land
macht die Erzwingung der Durchfahrt kaum durch
führbar ſei. Deshalb ſeien die Bemühungen der Ver-
bandsmächte um Griechenland noch eifriger geworden. Die
Angebote an Griechenland wollen das Agäiſche
Meer zu einem griechiſchen Binnenſee machen
und die Grenzen zu Lande bis nahe an Konſtan-
tinopel vorſchieben. Ebenſo weitgehend ſeien auch die
Angebote an Jtalien, die den mittelafrikaniſchen Be-
ſitz am Roten Meer befeſtigen ſoll. Bulgarien
beobachtet Zurückhaltung, ſolange die Nachbarn ruhig blei-
ben. Ein Eintritt Griechenlands in den Krieg
würde Bulgarien nicht teilnahmslos laſſen.

Jn Jtalien
wagt man noch immer nicht, ſeine Karten aufzudecken. Das
beſtärkt uns immer mehr zu dem Glauben, daß man von
Oſterreich Zugeſtändniſſe im Trentino ergattern will, um
dann die italieniſche Neutralität zu prolongieren. Daß
diplomatiſche Verhandlungen ſchweben, ſcheint zweifellos.
Hoffentlich weiß Oſterreich den Standpunkt des do ut des
energiſch zu wahren. Das Gefühl des furchtbaren Riſikos
an der Seite des Dreiverbandes ſcheint die verantwort-
lichen Stellen doch zu beherrſchen. Darauf deutet auch fol-
gende Rachricht hin:

Frankfurt a. M., 8. März. Die Frankf. Z. meldet
aus Rom Meſſagero teilt mit, daß vor der Zuſammen
kunft Giolittis mit Salandra eine Unterredung
zwiſchen dem Könige, Salandra und Sonnino
ſtattgefunden habe.

Salandra iſt im übrigen ein Meiſter in der Kunſt,
ſeine Gedanken hinter Worten zu verbergen und durch my-
m patriotiſche Phraſen den Beifall der Menge heraus
zulocken.

Die Balkanſtagaten.
Völlig im Dunkeln tappen die Pariſer Blätter über

die Tendenz der zwiſchen Bukareſt und Sofia auf an-
eblich neuen Grundlagen geführten Verhandlungen,ſowie über die Tragweite der geſtrigen Unterredung des

italieniſchen Kabinettchefs Salandra mit Giolitti. Aus
Delcaſſes Umgebung verlautet, der Dreiverband habe
allen Zweiflern bis Donnerstag Zeit zur
Entſcheidung gegeben.

Daß die Drohung auf Bulgarien keinen Eindruck
machen kann, geht aus deſſen bisheriger Haltung hervor.
Rumänien aber wird noch weniger durch ſolche Gewalt-
politik einzuſchüchtern ſein und die Stimmung dort, die ſich
anſcheinend ſchon zugunſten der Zentralmächte gewandelt
hat, dürfte ſich noch ſchärfer gegen Rußland wenden.

Es muß alſo ſehr ſchlimm um Rußland ſtehen,
wenn der Dreiverband, um Rußlands Zufuhren an Kriegs-
material zu ermöglichen, alles aufeine Karteſetzt
und ſich dem Riſiko ausſetzt, eine Entſcheidung in möglicher-
weiſe für ihn ungünſtigem Sinne herbeizuführen.

Jn Verbindung mit der geſpannten.

Weitere Militärkredite Rumäniens,
Frankfurt a. M., 8. März. Die Frankf. Z.aus Bukareſt: Die rumäniſche Regieru r

nen weiteren außerordentlichen Mir tarte s
dit von 200 Millionen.

Politiſche Rundſchau,
Deutſches Reich

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 8. März. Nachdem in der heutigen Sitzun

des Abgeordnetenhanſes der Präſident ehrenö des vor dem
Feinde gefallenen Mitgliedes General v. Dit;
furth gedacht hatte, wurde in raſcher Folge der ganze
Reſt der zweiten Leſung des Staatshaushaltsplanes erledigt.
Verhandlungen fanden nur bei einzelnen Etats und auch
da nur ohne allgemeine Bedeutung ſtatt. Die Sitzung ſchloß
bereits um 3 Uhr. Jn der morgigen auf 11 Uhr vor
mittags anberaumten Sitzung ſoll außer der dritten Leſung
des Etats der gauze Reſt von Vorlagen und auch noch das
Eiſeubahnkreditgeſetz nebſt den einer Kommiſſion über
wieſenen Geſetzesvorlagen erledigt werden.

v

Berlin, 9. März. Jn einer Konferenz zwiſchen
dem Stellvertretenden Miniſterpräfidenten Dr. Delbrück
und den Fraktionsvorſitzenden des Abgeordneten
hauſes hat die Regierunng den Wünſchen des Abgeord-
netenhauſes entſprochen und in die Vertagung des
Land kages bis zum 26. Mai eingewilligt.

Vom Reichstage.
Berlin, 9. März. Jn der geſtrigen Beratung des

Stellvertreters des Reichskanzlers Dr. Delbrück mit
den Fraktionsführern des Reichstages iſt der Arbeits-
plan für die Etatsberatung feſtgeſetzt worden. Die
erſte Leſung dürfte danach diesmal glatt von ſtatten
gehen. Das Schwergewicht der Etatsberatung wird in
die verſtärkte! Budgetkommiſſion gelegt
werden. Der neue Scchatzſekretär wie der neue
Kriegsminiſter dürften erſt bei der Beratung ihrer
Etats das Wort ergreifen. Anzunehmen iſt, daß der
Reichskanzler die zweite Leſung miteiner
Rede einleiten wird.

Gefangene zu Kultnrarbeiten.
Die durch Kriegsgefangene in der Provinz Hannover

bei Oſterholz und Cordingon ausgeführten Kultur-
arbeiten ſind bisher ſo weit fortgeſchritten, daß in dieſem
Frühjahr weit über tauſend Morgen bisheriges Odland
der Bebauung erſchloſſen find und beſtellt werden können.
Bei Oſterholz wurden ſchon im Herbſt etwa 100 Morgen
Neuland mit Roggen beſät.

Hanshaltspläne der Gemeinden.
Die Nordd. Allg. Z. ſchreibt unter der Überſchrift: „Die

Schwierigkeiten der Gemeindeverwaltungen bei der Etats-
aufſtellung“. Es wird für die Gemeinden und die weiteren
Komunalverbände für das Rechnungsjahr 1915 beſonders
ſchwierig ſein, die Haushaltspläne aufzuſtellen und die Steu-
erverteilungsbeſchlüſſe rechtzeitig zuſtande zu bringen. Für
die Anſetzung der Einnahmen, insbeſondere derjenigen aus
Steuern, werden vielfach feſte Uuterlagen fehlen. Auch die
Ausgaben werden ſich häufig nicht ſicher ſchätzen laſſen. Es
iſt nicht zu übergehen, wieweit neue belaſtende Aufgaben an
die Gemeinden unvorhergeſehen herantreten können; es
ſteht auch nicht ſicher feſt, wie viel von den Ausgaben, die
durch die Kriegswohlfahrtspflege entſtehen, aus Reichs und
Staatsmitteln erſtattet werden. Die ſtaatlichen Auffſichtsbe-
hörden bringen der Schwierigkeit der Aufgabe, die von den
Gemeindeverwaltungen diesmal bei der Etatsaufſtellung zu
löſen iſt, volles Verſtändnis entgegen und werden es ſich an-
gelegen ſein laſſen, den Gemeinden hierbei jede im Rahmen
der beſtehenden Geſetze mögliche Erleichterung zuzugeſtehen
und ihnen bei dem Beſtreben, rechtzeitig in genehmigten
Steuerverteilungsbeſchlüſſen die Unterlage für die Wirt
ſchaftsführung im neuen Rechnungsjahre zu erhalten, be
hilflich zu ſein.

Vollendung des Rhein-Hannoverkanals.
Ebenſo wie ſich die Waſſerbauverwaltung die beſchleu-

nigte Fertigſtellung der Kanalſtrecke Bevergern-Minden hat
angelegen ſein laſſen, wird gegenwärtig die Vollendung des
Schlußſtückes des Rhein Hannover- Kanals
ſo beſchleunigt, daß begründete Ausſicht vorhanden iſt, dies
letzte Stück des Kanals im Laufe des Etatsjahres 1915 in Be
trieb nehmen zu können.

Zählung der Schweine.
Berlin, 8. März. Am 15. März und am 15. April 1915

findet eine Zählung der Schweine ſtatt. Die
Zählung, der die für die Vornahme der kleinen Viehzählung
geltenden Beſtimmungen zugrunde zu legen ſind, erſtreckt
ſich auf Schweine: 1. unter Jahr alt 2. bis 1 ahr
alt, darunter ſind a) Zuchteber, b) Zuchtſauen 3. 1 ahr
alt und älter, darunter ſind a) Zuchteber, d) Zuchtſauen.
Die Landeszentralbehörden erlaſſen die Beſtimmungen zur
Ausführung dieſer Verordnung. Wer vorſätzlich eine An
zeige, zu der er auf Grund dieſer Verordnung aufgefordert
wird, nicht erſtattet oder wiſſentlich unrichtige oder unvoll
ſtändige Angaben macht, wird mit Gefängnis bis zu ſechs
Monaten oder mit Gelöſtrafe bis zu zehnkauſend Mark be
ſtraft; auch können Schweine, deren Vorhandenſein ver
ſchwiegen wird im Urteil für dem Staate verfallen erklärt
werden.

Ein japaniſcher Bericht über die Seeſchlacht
bei den falklandsinſeln,

Die in Konſtantinopel erſcheinende Zeitung „Lloyd
Ottoman“ hat, wie die „Deutſche Tagesztg.“ meldet, am
Februar d. J. folgendes veröffentlicht:

Eine Pekinger Zeitung, die man bei einem gefange
nen ruſſiſchen Offizier vorfand, gibt die folgende über
ſetzung eines japaniſchen Berichts über die Seeſchlacht an
den Falklandsinſeln.

„Das „Preſtige“ des weißen Mannes hat durch die
Seeſchlacht an den Falklandsinſeln einen empfindlichen
Schlag erlitten. Alle japaniſchen Zeitungen geben eine ins
Einzelne gehende Schilderung dieſer Schlacht.

Vor der Schlacht richtete der engliſche Admiral an den
japaniſchen Admiral die Aufforderung, ſich während Wer
Schlacht ſeinen Befehlen zu unterſtellen. Der japaniſche
Admiral antwortete auf das Anſuchen mit folgenden Wor-
ten: Auf dem weiten Meer im Weſten des amerikaniſchen
Kontinents gibt es nur eine oberherrliche Staatsgewa
(ſouverginitee), und das iſt die japaniſche Staatsgewalt,
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alſo kann gar nicht die Rede davon ſetn, mein Geſchwader
dem Befehl des engliſchen Admirals zu unterſtellen!

Während der Schlacht hielt ſich das japaniſche Geſchwa-
der zunächſt abſeits, aber das engliſche Geſchwader erlitt
ſehr ſtarke Verluſte, und als mehrere Panzer außer Ge
fecht geſetzt wurden und ſich zur Flucht wandten, rief Stur-
dee die Japaner zu Hilfe. Jn dem nun folgenden Kampf
zwiſchen den japaniſchen und deutſchen Panzern die ſchon
heftig gelitten hatten während des dreiſtündigen Kampfes
mit den Engländern gelang es den Japanern, alle
deutſchen Kreuzer außer Gefecht zu ſetzen.

Sie hemmten hierauf ihr Feuer, und in diefem Augen
blick fielen diejenigen engliſchen Schiffe, die noch nicht
beſchädigt waren, über die deutſchen Schiffe her (ſe ruerent
ſur les bateaux allemands) und errangen auf dieſe Weiſe
einen billigen Sieg..

Die japaniſchen Zuſchauer konnten ſich nicht enthalten,
ihre Verachtung auszudrücken über die feige und elende
Haltung (l'attitude lache et miſerable) der engliſchen Ma-
rine. Die engliſchen gentlemen ſind keineswegs Samorai,
und in ganz Japan betrachtet und feiert man den Sieg bei
den Falklandsinſeln als einen Sieg der japaniſchen Flotte
und als Beweis für das übergewicht der japaniſchen Ma-
rine und japaniſchen Moral über England.

Dieſer Sieg gibt uns die Gewißheit, ſagt der japaniſche
Bericht, daß wir in unſeren Gewäſſern irgendeine Flotte
der Welt, ſei es welche es wolle, nur zu dulden brauchen,
ſoweit es uns genehm iſt.“

Das iſt für den britiſchen Stolz ſo fügt der „Lloyd
Ottoman“ hinzu eine bittere Pille, die ihm ſein gelber
Verbündeter darreicht.

Aus Stadt und Umgebung
Hochwaſſer. Die Saale iſt ſchon ſo bedeutend

geſtiegen, daß der Augarten unter Waſſer ſteht, das von
dort bereits bis in die Krautſtraße vorgedrungen iſt. Von
der Waterloohrücke ſind auf den Bürgerſteigen des Neu-
marktes bis zur Eiſenhaundlung des Kaufmanns Buſche
Notbrücken errichtet worden. Hochwaſſer wird auch aus
vielen Gegenden des deutſchen Reiches und Oſterreich-
Ungarns gemeldet. So ſind die tiefgelegenen Ufer-
ſtrecken der Elbe in Dresden bereits überſchwemmt. Ebenſo
hat das Elbehochwaſſer die böhmiſchen Umſchlagplätze,
ſowie in Bad Schandau die Landungsplätze bis zu den
Hotels unter Waſſer geſetzt. Jn Jena hat die Saale
die Gerbergaſſe ſowie weite Strecken im Saaletal über-
ſchwemmt. Beſonders ſtark iſt das Hochwaſſer in den
deutſchen und öſterreichiſchen Alpen.

Nutzbarmachung der Kräfte der Kriegsgefangenen.
Die Zahl der geſunden, in den Gefangenenlagern un-

tergebrachten Kriegsgefangenen iſt in Deutſchland nachge-
rade auf die Zahl von 780 000 geſtiegen. Die Frage, wie
die Kräfte dieſer Gefangenen möglichſt nutzbar zu verwen-
den ſind und wenigſtens in etwas ein Ausgleich für die
uns durch die Unterbringung der Gefangenen erwachſenden
Koſten erreicht wird, gewinnt daher immer mehr an Be-

Es mag daher am Platze ſein, einmal zuſammen
faſſend darzuſtellen, was in diefer Hinſicht bisher geſchehen
iſt. Jn großer Zahl werden die Kriegsgefangenen zur
Urbarmachung von Moor- und Hdländereien verwendet.
Auf den fiskaliſchen Moor- und Odflächen der Provinzen
Hannover und SchleswigHolſtein allein ſind 70 000
Kriegsgefangene beſchäftigt. Aber auch Kommunalver
bände und Privatbeſitzer ziehen in immer größerem Um-
fange Kriegsgefangene zur Kultivierung ihrer-Moor und
Hdländereien heran, vornehmlich in den genannten beiden
Provinzen, aber auch in der Provinz Pommern. Da ſich
die Arbeit der Kriegsgefangenen im Vergleich zu den den
heimiſchen Arbeitern zu zahlenden Arbeitslöhnen verhält-
nismäßig ſehr billig ſtellt, wird durch Nutzbarmachung der
Arbeitskräfte der Kriegsgefangenen die Urbarmachung auch
ſolcher Moor und Hdflächen möglich, welche ſonſt bei der
Höhe der Koſten den Erfolg nicht rechtfertigen würden.
Zugleich werden die urbar gemachten Moor- und Od-
flächen, namentlich ſoweit ſie zu Weideland gemacht wer
den, dazu beitragen, uns das Durchhalten bis zur nächſten
Ernte zu erleichtern. Auch in der Landwirtſchaft finden
Kriegsgefangene Verwendung. Der Natur der Sache nach
iſt dies in der Regel aber nur bei Großbetrieben und auch
da keineswegs überall angängig. Ebenſo können Kriegs-
gefangene bei den Bauten und Arbeiten der Eiſenbahnver-
waltung nur in beſchränktem Maße Verwendung finden,
insbeſondere iſt die Heranziehung zu Arbeiten auf Be
triebswerkſtätten. Bahnhöfen u. dergl. gänzlich ausge-
ſchloſſen. Bei Bauten auf freier Strecke aber wird von
dieſen Arbeitskräften Gebrauch gemacht, ſo z. B. bei dem
Neubau der Hauptbahn von Rieſenburg nach Miswalde.
n. größerem Umfange finden weiter die Kriegsgefangenen
Veſchäftigung: in dem Geſchäftsbereich der Bauverwaltung,
namentlich bei Waſſerbauten. Aber auch ſür die Wieder-
herſtellung der zerſtörten Straßen und Straßenbrücken, na-
mentlich in Oſtpreußen werden ſie mit Nutzen Verwendung
finden können. Endlich ſind Kriegsgefangene auch beim
Bergbau beſchäftigt und zwar ſowohl in fiskaliſchen wie
privaten Bergwerken, über und neuerdings auch unter der
Erde. Man hat dazu nur ſolche Kriegsgefangene herange-
zogen, welche von Beruf Bergleute ſind. Sie genießen den
ſelben Schutz für Geſundheit und Leben wie die deutſchen
Lergarbeiter und erhalten einen ſolchen Anteil an ihrem
Arbeitslohn zur freien Verfügung, daß fie an einer ver
hältnismäßig hohen Arbeitsleiſtung ſelbſt intereſſiert ſind.
Die Heranziehung der Kriegsgefangenen zum Bergbau be-
zweckt in erſter Linie, unſre Kobhlenerzeugung auf der Höhe
des Verbrauches zu halten. Während zu den Land und
Bauarbeiten nahezu ausſchließlich ruſſiſche Gefangene ver-
wendet werden, rekrutieren ſich die im Bergbau Beſchäftig-
ten der Natur der Sache nach ausſchließlich aus ſolchen, die
u d Padektlechen Kriegsſchauplatz in Gefangenſchaft ge-

n ſind.
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Die Mahlvorſchrift für ausländiſches Mehl.
Aufgetretenen Zweifeln gegenüber ſei feſtgeſtellt, daß

Getreide, das aus dem Ausland einge-
führt iſt, den Ausmahlungsvorſchriften
genau wie inländiſches Getreide unter-
liegt, alſo wenn es ſich um Roggen handelt, minde-
ſtens bis zu 82 v. H., und wenn es ſich um Weizen
handelt, mindeſtens 80 v. H. durchgemahlen werden
inuß. Die Ausmahlvorſchriften der Bekanntmachung von
5. Jannar 1915 unterſcheiden. ſich dadurch von den Höchſt-
preisvorſchriften, daß letztere ausdrücklich auf inländiſchesGe-
treide beſchränkt ſind, erſtere aber nicht. Ein Müller, der
ausländiſches Getreide nicht bis zu den Mindeſtſätzen durch
mahlt, verſtößt ſonach gegen die Bundesratsverordnung
vom 5. Januar 1915 und wird mit Geldſtrafe bis zu
1500 M. oder mit Gefängnis bis zu drei Monaten be-
ſtraft.

Zur Kriegsanleihe-Zeichnung. Die Hauptver-
waltung der' Darlehnskaſſen hat folgenden Beſchluß ge
faßt: Den zum Zwecke der Einzahlung auf die zweite
Kriegsanleihe zu entnehmenden Darlehen wird bis zum
1. Oktober d. J. ein Vorzugszinsſatz eingeräumt, der zit
nächſt auf 5 feſtgeſetzt iſt. Zur Beleihung bei din
Darlehnskaſſen ſind ferner zugelaſſen: 1. die 5 pro-
zentige öſterreichiſche Kriegsanleihe von 1914 bis zu 409
des Nennwertes, 2. die an der Leipziger VBörſe notierten
Kuxe der Mansfelder Kupferſchiefer bauenden Gewerk-

ſchaft in Eisleben bis zu 25 e des notierten Geldkurſes
vom 25. Juli 1914 unter der für Steinkohlenkuxe vor-
gefchriebenen Bürgſchaft.

Aus Provinz und Reich
Sundhanſen, 9. März. Jnfolge der ſchnellen

Schneeſchmelze im Harz nud des eingetretenen Regenwetters
iſt das Waſſer der Helme ſo ſtark geſtiegen, daß unter-
halb des Ortes ein Dammbruch entſtand, durch den die
ganze Gegend bis unterhalb Heringen überſchwemmt iſt.

Naumburg, 9. März. Wie vor 8 Tagen das Real-
gymnaſium und die Realſchule, ſo hatten heute das
Dönmigymnaſinm und die Lniſenſchule ſchulfrei. Es
iſt das der Lohn. für erfolgreiche Goldſammlung, die

den erforderten Mindeſtbetrag weit überſchritten hat und
noch fortgeſetzt wird.

PDom Auslande
Junsbruck, 9. März. Bei anhaltendem Tauwtter

treffen viele Hiobspoſten über La winen ſtürze ein.
Eine vom Frattnertobel in Voralberg niedergegangene
riefige Schneelawine verſchüttete die Reichsſtraße in
Schruns-Gallenkirch. Zur Freimachung. wird man minde-
ſtens acht Tage brauchen. Andere Lawinen verſchütketen
die Reichsſtraße Jmſt--Landeck und richteten bedeutenden
Schaden an.

Cetzte Depeſchen
Zirka 300 Franzoſen und 4596 Ruſſen gefangen.
Großes Hauptquartier, 9. März. (Weſten Auf

der Loretto- Höhe entriſſen unſere Truppen den Fran-
zoſen zwei weitere Gräben, machten 6 Offiziere und 250
Mann zu Gefangenen und eroberten zwei Maſchinenge-
wehre und zwei kleine Geſchütze. Jn der Champagne
ſind die Kämpfe bei Sougain noch nicht zum Abſchluß ge
kommen. Nordöſtlich von Le Mesnil wurde der zum
Vorbrechen bereite Gegner durch unfer Feuer am Angriff
verhindert.
Schnee die Gefechtstätigkeit. Die Kämpfe meſtlich von
Münſter und nördlich von Senn heim dauern noch an.

(Oſt en Sſtlich und ſüdlich von Auguſto w ſchei
terten ruſſiſche Angriffe unter ſchweren Verluſten für den
Feind. Nordöſtlich von Lomſha ließ der Feind nach ei-

Jn den Vogeſen erſchwerten Nebel und

nem mißlungenen Angriff 860 Gefangene in unferen Hän-
den. Nordweſtlich von Oſtrolenka entwigelte ſich ein
Kampf, der noch nicht zum Abſchluß kam.
uns günſtig verlaufenen Gefechten nordweſtlich und weſtlich
von Praſzunyſz machten wir 3069 Gefangene. Ruſſiſche

In den für

Angriffe nördlich von Raw a und nordweſtlich van No wen
759 Rufen wurden hier
Oberſte Heeresleitung.

miasko hatten keinen Erfolg.
gefangen.

Türkiſche Erfolge.

Konſtantinopel, 8. März.

engliſche Kriegsſchiffe mit Zwiſchenräumen unſere Batte-
rien an den Dardanellen außerhalb der Treffweite
unſerer Batterien und zogen ſich dann, ohne ein Ergebnis
erzielt zu haben, nach Tenedos zurück. Ein feindlicher
Kreuger im Golf von Saros, der die Umgebungen von
Harab und Bülſir beſchoß, wurde von zwei Granaten auf
dem Deck getroffen,

Als die Engländer verſuchten, längs des Fluſſes Ka
run in Jrak vorzugehen, erlitten ſie eine neue Nie-
derlage. Drei Bataillone engliſcher Jnfanterie mit
zwei Schnellfeuer-Feldgeſchützen und zwei Berggeſchützen,
einer Maſchinengewehrabteilung und einer Schwadron ver-

Aus dem Großen Haupt-
quartier wird gemeldet: Heute Nachmittag beſchoſſen vier

er en dee

ſuchten am 3. März unſere Stellungen in der Gegend von
Ahvaz anzugreifen. Nachdem unſere Truppen und Freiwil
ligen einen Gegenangriff unternommen hatten und der
Feind 400 Tote und Verwundete verloren und eine große
Zahl von Gefangenen in unſeren Händen zurückgelaſſen
hatte, floh er durch den Karunfluß in Anordnung nach ſei
nen nördlich von Verſer und Naßrie feſtgemachten Schiffen.
Unter den Toten befinden ſich ein engliſcher Major und vier
andere Offiziere. Wir haben zuſammen mit allem Zube
hör und Munition 3 Kanonen, 300 Gewehre,
200 Pferde und eine große Menge Sanitäts
perſonalerbentet. Unſere Verluſte ſind unbedeu-
tend.,

„La Tourgajne“ gerettet.

Le Havre, 9. März. Der Dampfer „La Touraine“ iſt
geſtern Abend in den hieſigen Hafen eingelaufen,

Frankreich muß zahlen!

Paris, 9. März. Die von Frankreich den verbün-
deten und befreundeten Ländern bereits vor
geſtreckten Beträge verteilen ſich folgendermaßen: Bel
gien 250 Millionen, Serbien 185 Millionen, Grie-
chen land 29 Millionen, Montenegro einhalb Million.
Die noch vorzuſtreckenden Beträge belaufen ſich
auf 895 Millionen, die für Belgien, Rußland
und Serbien beſtimmt ſind.

Wieder ein politiſcher Mord in Jndien.

Kalkutta, 7. März. Jnnerhalb einer Woche wird ein
dritterſenſationeller Mord gemeldet. Der Di-
rektor der Zillahſchule in Commillah in BVengalen wurde
am vorigen Donnerstag auf offener Straße vor ſei-
nem Hauſe erſchoſſen. Sein Diener und ſein Kut-
ſcher, die verſuchten, die Mörder zu ergreifen, wurden
gleichfolls verwundet. Alle Schüſſe wurden aus Revolvern
abgegeben. Zwei Studenten, die der Ermordete
kürzlich wegen Verbreitung revolutionärer Flugblätter
angezeigt hatte, ſind verhaftet worden.

Volk und Preſſe auf ſeiten König Konſtantins?
Athen, 8. März. Nach einem Telegramm des

B. L.-A. wurde die Bekanntgabe des Kronralsbeſchluſſes,
die griechiſche Neutralität auch ferner zu wahren, vom
Publikum und der Preſſe der griechiſchen Hauptſtadt
ſreudig begrüßt. Man erwartet von der Provinz eine
entſprechende Haltung.

W

Beſehwerden
über unregelmäßzige Zuſtellung des Blatte

bitten wir fofort S bei der
Erpedition Hälterſtraße 4

möglichdann iſt es
ſchaffen.

r
Er
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Gesellschaft der Naturfreunde
à bietet für den geringen Jahresbeitrag von
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s neturwissenschoſiliche Werke erster Autoren
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Am 25. Februar starb im Feldlazarett
Croisilles unser lieber, guter Turnbruder

Arthur Ouarch
infolge eines schweren Unglücksfalles den Tod für sein
Vaterland.

Warme

besonders für Landsturm- Rekruten empfehle

Große Auswahl Gute Qualitäten
Wollene und haumwollene Unterwäsche

Hemden Rosen dachken
Leibbinden Lungenschützer e
Kniewärmer Kopfschlüpfer

Strickwesten Socken Hosenträger

feldgraue woll. Unterziehwesten

320 gr schwer

III zu

Sein odler vörbildlicher Charakter sichern ihm in
unseren Reihen ein ehrenvolles Andenken.

Allqemeiner Turnverein „Gut Heil“
Dölkau.

e

Liebesgab
Gabenliſte 8.

Spendeun gingen ein von:
Herrn Landesrat Hennicke 150 Zigarren Herrn Hans Käther

9 Spiele; Fräulein Hagen Charpie; Herrn Bäckermeiſter Schöne 65 Pfann-
kuchen Herrn Landesrat Mölle 300 Zigarren Firma Paul Marckſcheffel

Ev. 1 Ballonflaſche Speiſeſyrup; Frau Sekretär Wilhelm Franke einige
Pfund Butter, Wurſt uſw. Fräulein Henkel 6 Federkiſſen; Frau Fabrikant
Krätzſchmar Zeitſchriften Herrn Reg. u. Geh. Baurat Beisner wiederholt
Zigarren, Zeitſchriften uſw.; Frau Tierarzt Günther Bettkopfkiſſen;
Frau Miſchur Verbandzeug; Frau Gutsbeſitzer Kretzſchmar in Benndorf
1 Bett, 3 Kopfkiſſen; Fran von Helldorf in Bedra Kiſſen; Herrn Major
Hünicken 120 Flaſchen Bier, 100 Apfelſinen; Herrn Kaufmann Tänzer
1 Unterbett, Apfelſinen; dem Mufikhaus Becher 2 Harmonikas; Frau
Rechnungsrat Rohde Apfelſinen, Apfel, Wollſachen uſw.; der Molkerei
Lützen wöchentlich 3 Pfd. Butter; Herrn Bäckermeiſter Herziger 1 Kübel
Marmelade; Frau Landesaſſeſſor Dr. Albrecht Apfelſinen; Herrn Zeichen-
lehrer Wagner 100 Poſtkarten; Frau Gaſthausbeſitzer Planert 150 Apfel-
ſinen Herrn Gärtnereibeſitzer Münch 4 Blumenſtöcke; Frau Direktor
E. Moerxing Rittergut Körbisdorf 1 Korb Grünkohl; dem Vaterländiſchen
Frauenverein der Gemeinde Crumpa, Lützkendorf, Kämmeritz Eier,
Wurſt, Schinken, Speck, Eingemachtes uſw. Frau Reg.-Bür.-Diätar
Schreinert 1 Kiſſen, Zeitſchriften; der Zigarrenfabrik. H. Pfautzſch Jnh.
W. Krehahn 400 Zigarren Frau Gutsbeſitzer Seibicke in Benndorf 1 Bett,
Tücher; der Papierhandlung M. C. Schultze Zeitſchriften; der Firma
Wilh. Kießlich Jnh.: Kurt Atzel 200 Zigarren, 100 Zigaretten; Fräulein
Helene Dannenberg in Knapendorf 1 Ente, 32 Eier; den Schulkindern
aus Lützkendorf Charpie; Frau Paſtor Küſtermann in St. Ulrich Ein-
gemachtes; Herrn Amtsrat von Zimmermann in Beunkendorf friſche
Eier; Herrn Dr. Lauterbach, Brunnenverſand in Lauchſtedt regelmäßige e e nLieſerung von Mineralbrunnen und einigen Ungenannten 1 Geige, e e 21 Kiſtchen Zigarren, 1 Buch, Zeitſchriften uſw.

Allen Gebern recht herzlichen Dank! Wir bitten die Liebesgaben
wie bisher im Büro (Zimmer Nr. 1) bei Herrn Baum abzugeben.

Merſeburg, den 5. März 1915.
Hilfs- Lazarett in der PVerſicherungsanſtalt.

Freifrau von Wilmoski.

Rotes Kreuz.
Gabenliſte Nr. 32.

Spenden gingen ein von: Frl. Schartow 20 M., Georg Heuer, 4. Rate,
30 M., Frau Kommerzienrat Eichhorn 100 M., Hälfte des Ertrages des
III. Vaterländiſchen Abends am 28. Februar 157,35 M., Verein ehem.
36er 3 M., Nützeblume in Meuſchau 50 Pf., Prall daſ. 50 Pf., Franke
daſ. 1 M., W. Hempel daſ. 1 M., Schaaf daſ. 10 Pf. Vorſchußverein 100 M.,
Kaufmann Kötteritzſch 20 M., Ungen. 2 M., Rittmeiſter d. R. Frhr. von
Wilmowski 178,50 M., Ungen. 10 M., Landrat Frhr. von Wilmowski
703,65 M., Ober-Reg. Rat Wilhelmi 100 M., Kartenverkauf am 28. Fe-
bruar 156,07 M., Ertrag der Sammelbüchſe bei Walter Krehahn (Herm.

U.

Besonders gut bewährt haben sich meine

wasserdichten Fusshüllen, D. R. B. M.

Fußlappen Taschentücher

C. Hoffmann Bern Tat
Markt 19 Telephon 464

Mitglied v. Rabatt-Spar-Verein. Gegr. 1846.

Aus allen Abteilungen habe jieh eine große Aus-
Wahl praktischster Gebrauchsgegenstände und
Waren aller Art zusammengestellt, die durchweg

Pfautzſch Nachſolger) 13,29 M., Allgemeiner Turnverein Spergau 30 M., für den zumVolksſchule I 2 M., Pfarrer Jacobi in Holleben für verkaufte Lumpen ur de Vorkauf
(Wollwoche) 74,70 M., Gemeindevorſteher Creypau 60,85 M., Zehender Prei
20 M., Geheimrat Schede 100 M., F. Bunge in Raßnitz 10 M., Sekret. reis ge-Aſſiſtent Feiſtel 5 M., Schreier 7,50 M., Poſtkartenverkauf 11,72 M., von
Sammelbüchſe der Königl. Kreiskaſſe 100 M. Jn Liſte 28 mußte es

Gem. Großlehna 467,75 M. Gem. Groß und Kleinlehna
467,75 M.

Für vorſtehende Liebesgaben ſagt herzlichen Dank.
Merſeburg, den 8. März 1915.
Der Mobilmachungsausſchuß vom Roten Kreuz.

S 7 langen.
Diese Artikel bieten für die Jahrmarktstage

eine besonders
wohlfeile Kaufgelegenheit!

Otto Dobkowitz,
Mersehburg.

Die Frühjahrs- Neuheiten
sind in allen Abteilungen eingetroffen.

mm Besichtigung höfl, erbeten.

vEin fehr großer Transport
M VII

u 7
prima bayriſcher W

Zugochſen
W

hochtragend. u. neumilchend. Kühe
find bei mir eingetroffen und empfehle dieſelben ſehr preiswert,

A. Riüirnberger, Merseburs Soz Bmin e eEingetroffen ſind wieder Leder Handlung
Gebrücler Becker

Gegr. 1861. Breite Straße 4, re a23.
Sohlleder- und Oberleder-Ausschnitt. Schäftelager.

Schuhmacher-Bedarfs- Artikel.

n

ſowie

G

e

und ſtehen in einer Auswahl von 20 Stück zum
Verkauf. Desgleichen

10 Stück eingetauſchte Pferde.

J. V. Aclolf Strehl, Lützen

Für Konfirmanden empfehle in größter Auswab'
Leibwäsche Unterröcke. Kleiclerstoffe, schwarz u. ſarbig
Taschentücher mit geslickten Ecken. in nur dankbaren Qualitäten u. jeder Preislage.

Mitel. d. 5 h c e 77 h Tele honKa -par-Ver] Leipzigerstr. 21 Sinn [0] run er Halle a. S. 354s8.

Zum alten Deſſauer
Doumerstag Schlachtefeſt. W

Miſſion.
Sonntag, den 8. März

feiert der MiſſionHilfsverein ſein
Jahresfeſt.

Gottesdienſt 5 Uhr im Dom (Paſtor
Meinhof--Halle.)

Familienabend 8 Uhr in der Reichs
krone.
Miſſions Inſpektor Glüer--

Berlin wird über die großen Anf-
gaben der Berliner Miſſion inAfrika und Ching, die die Gegen-
wart fordert, berichten.

Der Chor des Königlichen Semi-
nars wird freundlichſt bei der Feier
mitwirken.

Alle Glieder unſerer Gemeinden
ſind herzlichſt eingeladen.

Werther, Paſtor
Landwirtſcheftliche

Jnventur- Auktion.

Dienstag, den 16. März d. Js.
von W 10 Uhr an findetwegen Aufgabe der Landwirtſchaft
im Salinengut zu Dürrenberg der
Verkauf des geſamten lebenden und
toten Wirtſchaftsinventars unter
den im Termin bekanntzugebenden
n tgunzen öffentlich meiſtbietend
ſtatt.

Zum Verkauf kommen:

2 Pferde, 19 Htüch Kinder (da
runter 10 Stück weſtpreußiſches
Heerdbuchvich teils tragend), Ge-

flügel, 1 fahrbare Dreſchmaſchine
mit elektriſchem Motor, 1 Petkro-
leum- Motor 6-8 Pferdehräſte,
1 Helbſtbinder (Maßay Harris),
1 Graßmäher, Windfege, Keinigungs-

maſchine, Drillmaſchine und alle
anderen zur Landwirtſchaft ge-
hörigen Maſchinen, 3 Kukſchwagen,
darunker ein Halbverdeck (faſt neu),
1 Bennſchlitten, 4 Kaſtenwagen,
ſämtliche Achergeräte als: Pflüge,
Eggen, Walzen und Göchleppen, ſo-
wie noch verſchiedene Acker- und
Wirtſchaftsgeräte, ferner eine Partie

Möbel, Schränke, Tiſche, Stühle,
Betten und Federbetten und noch
viele andere Hausgeräte an Glas
und Porzellan uſw.
Kaufliebhaber ſind hierzu höf-

lichſt eingeladen.
Beſitzer.Der

5 Kilo Pakete
dauernd zugelaſſen!

Empfehle dazuVerſendſhahteln
mit waſſerdichter Umhüllung
und aufgenähter Leinenadreſſe
in 5 verſchiedenen Größen.

Albert Bruns,
Gotthardtſtraße 27.

r rn
Alle anderen Feldpoſtſchachteln

in nuerreichter Auswahl.

Junger Kaufmann ſucht z. 1. April
freundl. möbliertes Zimmer

evtl. mit Penſion. Offert. m. Preis-
l angabe unter HI. 12 an die Exped.
d. Bl. erbeten.

IIallesche Sr. 23,
iſt eine herrſchaftl. Wohnung, kom

fortabel eingerichtet, per 1. April zu
vermieten. Näheres beim Verwalter
Karl Thiele, kl. Ritterſtraße.

Poststraße 6
iſt eine vollſtändig neu in Stand
geſetzteherrſchaftliche Wohnung

zu vermieten und am 1. Oktober
d. Js. zu beziehen. Nähere Aus-
kunft erteilt

Die Baudeputation.
Geräumige 1. Etage- Wohnung

iſt wegzugshalber am 1. April 1915
zu vermieten.

Max Herrfurth, Breite Str. 15.

Herrſchaftl.
Wohnung

Halleſche Straße 36, part.
iſt zum 1. April zu vermieten.

Näheres daſelbſt part. oder
1 Treppe.

dc232ncc]
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wardie Kapitulation folgenden Tagen eine Anzahl ruſſiſcher An
griffg abzuwehren hatte, die von friſchen feindlichen Truppen

aus der

Kreisblatt
Mittwoch, den 10. März 1915.

=wmm—

Der Untergang der ruſſiſchen 70. Armee
Berlin, 7. März. Aus dem Großen Hauptquartier wird uns

über den Üntergang der ruſſiſchen zehnten Armee noch folgen
des geſchrieben:

Am 21. Februar. hatten vie Reſte der zehnten Armee im
Auguſtower Forſte die Waffen geſtreckt, nachdem alle Verſuche
des S Armeeführers Generals Sievers, mit den ihm
verbliebenen über den Bobr und nach Grodno entkommenen
Armeeteilen die eingekeſſelten vier Divifionen herauszuhauen,
unter ſchwerſten Verluſten geſcheitert waren. Der Wald von
nie nun eine ungeheure Beute. Sie zu bergen,

eine Kkeinigkeit, da die deütſche Trüppe auch in den auf

i eſtung Grödno heraus und über den Bobr hinweg ge-
et wurden. n trafen ſchon vom 23, Februar ab die
erſten erbeuteten Geſchütze in Suwalki und Aüguſtow ein, deren
Zahl ſich von Tag zu Tag vermehrte, ſodaß hier große Parks
von je achtzig bis hundert Geſchiitzen jeden Kalibers entſtanden.
Längere Zeit beanſprüchte die Bergung der übrigen Beute. Da

nach. Makakze. Auf der großen Straße nach
Hrodno zwiſchen Auguſtow und Lipszk waren allein etwa fünf
zig vollgefüllte ruſſiſche Munitionswagen ſtehen geblieben.

Auch der Weg über Czarnybrod--Ruda Weg zeigte auf
Schritt und Tritt die Spuren des ruſſiſchen Rückzuges. Nahe
dieſen beiden Straßen begegnet man im Forſte überall flüchtig
aufgeworfenen ruſſiſchen r r und Schützenlöchern

ſowie notdürftig errichteten Erdhütten oder Erdlöchern. Schier
unermeßlich wurde die Beute in dem Grodno zugelegenen ſüd-
öſtlichſten Teil des r Forſtes, wo die eingekeſſelten vier
Diviſtonen die letzten Tage zugebracht und wo ſie ſchließlich auch
kapituliert haben. Bei dem Vorwerke Ljubinowo zählte man
allein hündert Kriegsfahrzeuge aller Art. Losgeriſſene Artil-

lagen ungeheure Mengen in dem Waldgebiete öſtlich von Au-
bis au

lerie- und Bagagepferde umſchwärmten zu Dutzenden das Vor
werk, viele davon trugen noch ihre ganzen Geſchirre, andere
hatten ſich dieſer ſchon entledigt. Ahnliche Bilder waren bei
den Dörfern Markowitz und Bogatyri zu beobachten. Bei Wol-
kuſch betrug die Zahl der liegengebliebenen Munitionswagen
und Fahrzeuge der Gefechtsbagage mehrere hundert. Ganze Sta-
el ruſſiſcher Gewehre waren hier aufgeſchichtet, daneben lagenFernſpreegert und Geſchirre in großer Zahl. Am größten aber

war das Bild der Zerſtörung in dem Waldgelände zwiſchen Gut
Wolkuſch und Vorwerk Mlyneck. Hier lagen ganze ruſſiſche Ba-
gagekolonnen, die vom deutſchen Artilleriefeuer niedergemacht
worden waren. Beim Vorwerk Mlyneck erlitt eine anſcheinend
im übergang über den Wolkuſchbach begriffene Munitionsko-
lonne ein gleiches Schickſal. Die gefüllten Munitionswagen
lagen hier teilweiſe umgeſtürzt rechts und links des Weges bei-
derſeits des Vaches. Einige Fahrzeuge wurden von den durch-
gehenden Pferden bis ans Waſſer gezogen und kippten hier um.
In dem tiefen Mühlenſchachte hingen zwei Pferde, die in ihrer
Verzweiflung hineingeſprungen und hinuntergeſtürzt waren, da
ſg anſcheinend die Brücke ſelbſt verſperrt vorgefunden hatten.

ei Barxtnickt und Staroſhintzy findet man die Spuren des
letzten ruſſiſchen Widerſtandes in Geſtalt von Schützengräben und
Erdlöchern. Von hier ans machten die Ruſſen die letzten Ver
ſiche. den eifernen deutſchen Ring zu durchbrechen. Auf der
Wegſtrecke zwiſchen Mlyneck und Bartnicki lagen hunderte ſchwe
rer ruſſiſcher Grangten, die hier von den Kanonieren entweder
fortgeworfen oder bei der Kapitulation liegengeblieben waren.

Von nicht unerheblichem Jntereſſe iſt eine Reihe ruſſiſcher
Befehle, die in den Befehls- und Telegraphenbüchern der Ba-

gagen der höheren Stäbe gefunden wurden. Wir geben den
Wortlaut von einigen dieſer Befehle hier wieder: Das Ober-
kommando der ruſſiſchen zehnten Armee erläßt am fünften De-
zember den folgenden Befehl „Der Oberbefehlshaber hat pünkt-
üche Befolgung des Befehls der Oberſten Heeresleitung ange-
ordnet, wonach beim Angriff alle männlichen Landeseinwohner
im arbeitsfähigen Alter vom zehnten Lebensjahre ab vor ſich
hierzutreiben d Befehl vom 5. Dezember: „Der Oberbe-
fehlshaber der Nordweſtfront teilt telegraphiſch mit, daß bei ihm
täglich Klagen der Plünderung einlaufen. Es ſollen dagegen
die ſchärfſten Maßnahmen ergriffen werden. Es ſind Fälle vor-
gekommen, daß feindliche Truppen unſere Dörfer durchzogen und
dieſe völlig unberübrt kieken, während unfere eigenen Truppen
dieſe Dürfer hinterher gusgeplündert haben. Es iſt ſehr be-
dauerlich daß ſolche Fölle in funſerer Armee vorkommen Be-
än. r e

hat ſeine Entlaſſung eingereicht.

ſcheinen zu laſſen.
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Der bisherige griechiſche Miniſterpräfiden
König Konſt

Alexander Zaimis. mit der Kabinettsbildung
Unſer Bild zeigt (oben) König Konſtantin von Griechen-
land, (unten) links Alexander Zaimis, rechts Venizelrechts
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fehl vom 7. Februar: „Der Höchſtkommandierende hat befshlen,
auf die ſich häufenden Fälle des Fehlens jeder Verbindung längs
der Front und bei den hintereinanderliegenden Truppenteilen
hinzuweiſen. Jn dieſer Hinſicht iſt die Rachläſſigkeit ſoweit ge
gangen, daß letzthin zwei zum Angriff angeſetzte Truppenteile
ſtatt gegen den Feind gegeneinander ſelbſt vorgegangen ſind und
ſich im Feuergeſecht Verluſte zufügten, wobei ſie erſt auf Ent-
fernung eines Bajonettangriffs halt machien.“ Befehl vom 8.
Februar (Nückzugsbefehl): „Geſchütze, die nicht mitgenommen
werden können, ſind zu vergraben, Verſchlüſſe und Aufſätze ſind
herauszunehmen und wenn möglich in den nächſten See zu ver-
ſenken. Die Geſchoſſe ſind mitzuführen und wenn dies unaus-
führbar, zu verſenken.“ (Näach Geſangenenausſagen wurden in
Oſtpreußen ſchwere Geſchütze vergraben und die betreffende
Stelle mit einem Holzkreuz verſehen, um ein Ruſſengrab vorzu
äuſchen.) Der Chef der Eendarmerie des Kreiſes Suwalki ord
nete an: „Jn letzter Zeit beginnen Briefe unſerer Kriegsgefan-
genen einzütreffen. Es iſt aufgefallen, daß Briefſchreiber, um
ihre Briefe ſchneller zum Ziele gelangen zu laſſen, zu der Liſt
greifen, das Leben in der Gefangenſchaft in günſtigem Lichte er-

Die unintelligenten Empfänger dieſerBriefe können ſich hierdurch eine verkehrte Vorſtellung der wie

bekannt ſehr ſchweren Lebensbedingungen unſerer in feindlicher
Gefangenſchaft befindlichen Soldaten machen und auf dieſe

Weiſe eine verführeriſche Wirkung auf unſere Truppen aus-
üben. Die Verbreitung ſolcher der Wahrheit nicht entſprechenden
Mitteilungen bei den Truppen und Dienſtpflichtigen erſcheint
unerwünſcht.“ Dieſelbe Stelle erließ am 29. Februar folgende
als ganz geheim bezeichnete Weiſung über die Behandlung deut-
ſcher kriegsgefangener Offiziere: „Nach Mitteilungen, die dem
Stab des Duenaburger Militärbezirks zugegangen ſind, ſind in
letzter Zeit wieder Fälle beobachtet worden, in denen Kriegs-
gefangenen, beſonders Offizieren, zu weitgehende Aufmerkſam-
keiten und Vergünſtigungen zuteil wurden. Der Oberkomman-
dierende des Bezirks befiehlt daher die ſtrengſte Befolgung fol-
gender Vorfſchriflen: 1. Kriegsgefangene Offiziere ſind in Wagen
dritter Klaſſe, aber getrennt von den Mannſchaften, zu befördern.
Sie dürfen ihre Burſchen nicht bei ſich bebalten; dieſe ſind viel-
mehr mit den übrigen Mannſchaften zu befördern. 2. Als Offi-
ziersquartiere ſind die gleichen Räume wie für Mannſchaften
auszuſuchen. aber getrennt von dieſen. 3. Die Offiziere erhalten
dasſelbe Eſſen wie die Mannſchaften. Beſondere Vergünſtigun-
gen ſind durchaus unſtatthaft. Unterſchrift (unleſerlich), Oberſt.“

m

Im Vleltenbrandh.
Original-Kriegsroman aus ernlter Zeit

von Rudolf Zollinger.
Nachdruck verboten. Alle Rechte vorbehalten.12]

„Jch will es wenigſtens hoffen. Aber man yat mich
doch ein wenig im Verdacht, daß ich den Serben gewarnt
hätte. t bürren Worten zwar hat man es mir nicht
geſagt aberzis einigen Bemerkungen des Herrn Polizei
rats war däch das Mißtrauen deutlich genug heraus-
zuhören:“

„Und wövor ſollten Sie ihn gewarnt haben
„Vor der Wahrſcheinlichkeit ſeiner Feſtnahme. Aber

ich muß Jhnen die Sache wohl im Zuſammenhang erzählen,
damit ſie Jhnen verſtändlich wird. Alſo heute früh vor
ſieben Uhr klingelte es bei mir, und das Dienſtmädchen
kommt mit ganz verſtörtem Geſicht in mein Schlafzimmer,.
Es ſei ein Herr von der Kriminalpolizei da, und ich möchte
doch die Freundlichkeit haben, mich gleich anzuziehen, um
mit ihm zu reden. Na, Sie können ſich wohl denken, mit
was für einem Geſicht ich den ungewohnten Befuch be-
brrhte Aber er war ſehr höflich, entſchuldigte ſich wegen
er frühen Beläſtigung und berief ſich auf ein Telegramm,

das der Münchener Polizei ſoeben von Wien aus zuge-
gangen ſei. Ein gewiſſer Milan Georgewitſch, der ſich
angeblich zum Zwecke des Malſtudiums hier aufhalte, ſei
in hohem Maße verdächtig, an den verbrecheriſchen Um-
trieben einer Belgrader Verſchwörer-Clique beteiligt zu
ſein. Jn den bei den Aitentätern vorgefundenen Brief-
ſchaſten ſei ſein Name wiederholt in Szipromittierender
Weiſe genannt. Eine geſetzliche Hand u ſeiner ſofor-
tigen Verhaftung ſei durch das Wiener Telegramm noch
nicht gegeben, aber man rechne doch mit der Möglichkeit,
daß noch im Laufe des Tages von höherer Sielle ſeine
Feſtnahme verfügt werde, und man habe jedenfalls die
Pflicht, ſofort umfaſſende Erhebungen anzuftellen.

Ich ſolle alſo gefälligſt alles ſagen, was ich von dieſem
Milan Georgewitſch wiſſe von ſeinen politiſchen An
ſchauungen, ſeiner Lebensführung, ieinem Verkehr, der

Herkunft ſeiner Geldmittel und ſo weiter und ſo
weiter. Na, ich war noch halb verſchlafen und auch aus
anderen Gründen nicht eben in der beſten Laune. Darum
erklärte ich dem Beamten ziemlich kurz und bündig, daß
meine Malſchüler keine unmündigen Kinder wären, und
daß ich mich nur um ihre künſtleriſche Ausbildung, nicht
um ihr Privatleben zu kümmern hätte. Politiſche Ge-
ſpräche würden in meinem Schüler-Atelier nicht geführt,
und Verſchwörungen würden darin nicht angezettelt. Wenn
die Polizei es alſo nicht vorzöge, Herrn Georgewitſch ſelbſt
zu befragen, was ich für das Allerrichtigſte halten würde, ſo
ſollte ſie ſich ihre Jnformationen gefälligſt anderswo holen
als bei mir.“

„Das war ſicherlich völlig korrekt geſprochen. Aber ich
kann mir den Fortgang der Geſchichte nun ſehon denken.
Herr Milan Georgewitſch hat das Eintreffen des Haſt-
befehls nicht erſt abgewartet, ſondern ſich ſchon vorher aus
dem Staube gemacht nicht wahr

„Allerdings. Und zwar auf eine Weiſe, die ihn ein für
allemal vor jeder Verfolgung fichert. Er hat ſich nämlich
umgebracht.“

Erich Leuthold war wohl beftürzt, aber die Entrüſtung
gewann raſch wieder die Oberhand.

„Ah, das würe allerdings ein Schuldbekennktnis, wie
man es überzeugender nicht hätte erwarten können Er
muß alſo gewußt haben, was ihm bevorſtand.“

„Das iſt es ja eben, was mich verdächtig macht. Man
nimmt offenbar an, daß ich ihm telephoniſch oder ſonſtwie
von dem Beſuche des Kriminalbeamten Kenntnis gegeben
hätte. Denn, als man um zehn Uhr zum Zweck einer
Hausſuchung bei ihm erſchiein fand man ihn tot auf dem
Sofa ſeines Chambregarnie-Zimmers, das Fläſchchen, das
die Blauſäure enthalten halte, neben ihm auf dem Boden.
Der mit Papieraſche gefüllte Ofen aber bewies, daß er
vorher alle ſeine Brieſſchaften verbrannt hatte. Jch wurde
durch einen Schutzmann in Zivil auf die Polizeidirektion
zitiert und eine halbe Stunde lang ausgeſragt wie ein
Nebeltäter. Die Herren waren offenbar in hohem Maße
indigniert darüber, daß ihnen der Vogel auf ſolche Art
entwiſcht war, und ich merkte wohl, daß ſie ich gär zu

fünf Prozent.
Viel Jahre lang ward dir der Brot-Tiſch
So reich gedeckt, zu reichlich faſt
Run ſei zum Dank mal patriotiſch
And opfre willig, was du haſt!
Dem Vaterlande Gut und Habe!
Ein Umſtaud, den man ſchmunzelnd nennt,
Erleichtert dir die Opfergabe:
Das Deutſche Reich gibt fünf Prozent.
Gehorche ſchnelt dem Schickfalswinke!
Was du im Spartopf noch an Kitt,
Draht, Mammon, Zaſter haſt und Pinke
Menſch. ſei kein Froſch! Heraus damit!
Jetzt iſt der große Tag erſchienen!
So hohe Zinſen, Sapperment,
Sind niemals wieder zu verdienen!
Das Deutſche Reich gibt fünf Prozent.

And iſt der Feind erſt in die Binſen
Gegangen und der Hlbaum grün,
Muß, um ſein Geld gut zu verzinfen,
Sich jeder wieder ſchwitzend mühn.
Doch du, Beſitzer feinſter Sachen,
Brauchſt, dank bewieſenem Talent,
Dir keine Sorgen mehr zu machen,
Du kannſt dann händeringend lachen:
Das Deutſche Reich gibt fünf Prozent.

Caliban im „Tag“.

Hitzung der Studtvperordneten.
Merſeburg, 8. März.

An der heutigen Sitzung nahmen 17 Stadtverorönete
teil. Vom Magiſtrat waren die Stadträte Dr. Wolff, Re-
gierungsrat Dehne, Thiele, Barth, Schmidt,
Blaukenburg und Kommerzienrat Berger anweſend,
Vor Eintritt in die Tagesordnung gab Stadtverordneten
Vorſteher Landesrat Bothe bekannt, daß zwei Feldpoſtkar-
ten von Bürgermeiſter Dr. Haacke, der ſich jetzt in der
Champagne befindet, und von Sto. Dr. Witte, der wieder-
hergeſtellt und Leiter des Lazarettes Schielo geworden iſt,
eingegangen ſind. Ferner wies der Redner darauf hin, daß
Herr Schwickert als Schiedsmannſtellvertreter vom Ma-
giſtrat beſtätigt iſt und daß an Stelle des verſtorbenen De-
partementstierarztes Dr. Feliſch Kreistierarzt Fraucke er
naunt wurde. Sodann verlas Stv. Rügow die Jahres
rechnung der

Armenkaſſe,
die mit 8342 Mark Einnahmen und 32 535 Mark Ausgaben
abſchließt, ſo daß ſich ein Zuſchuß aus der Kämmereikaſſe von
24 188 Mark notwendig macht. Die Entlaſtung wurde ein-
ſtimmig erteilt. Hierguf verlas Stv. Wiegand die Jah-
resrechnung der

Witwen- und Waiſenkaſſe
der ſtädtiſchen Lehrer und Beamten Die Kaſſe ſchließt ab
mit 13 500.65 Mark Einnahmen und 15.335.49. Mark Aus-
gaben Von der Kämmereikaſſe werden ſomit 1835.46 Mark
Zuſchuß benötigt. Die Entlaſtung dieſer Jahresrechnung
wurde ebenſo einſtimmig erteilt wie die des

Ausgleichsfonds
deren Berichterſtatter Stv. Rechnungsrat Eicharöt iſt. Der
Redner führle aus, daß dieſer Ausgleichsfonds, der in Ein-
nahme 5418.40 Mark beträgt (Ausgaben ſind nicht vorhau-
den), zum erſten Mal von der Kämmereikafſe feſtgelegt
wurde.

Stv, Teichmann berichtete ſodann über den
Hanushaltsplan der ſtädtiſchen Gasanſtalt.

Der Redner wies darauf hin, daß ſich die lebhafte Konku
renz des Elektrizitätswerkes wohl ſtark bemerkbar mache
aber daß ſich trotzdem ein erfreuliches Reſultat ergebe. Die-
ſer Haushaltsplan ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit
266 300 Mark gegen 263 200 Mark im Vorjahre ab. Aus ihm
iſt erwähnenswert, daß bei den Einnahmen für Leuchtgas
88 000 Mark (gegen 92800 Mark im Vorjahre), für Heizgas

für Automatengas 26 000 Mark

zum Sündenbock gemacht hätten.gern z So viel iſt jeden-falls ſicher, daß von dieſem Gelichter keiner mehr ſeinen
Fuß über die Schwelle meines Ateliers ſetzen dartl“

„Bravo, lieber Meiſter! Aber wenn ich mir erlauben
dürfte, Jhnen einen Rat zu geben, wäre es der, in das
Verbot auch die Herren von den Ufern der Wolga ein-
zuſchließen. Jhnen mißtraue ich beinahe noch mehr als
den Nachkommen der Ochſen- und Hammeldiebe vom
Balkan.“ t

„Sie können dabei nur an Makarow. denken denn er
iſt der einzige Ruſſe unter meinen Schülern. An ihm
habe ich eigentlich nichts auszuſetzen. Er iſt ein hoch-
begabter Menſch und die Beſcheidenheit in Perfon.“

„Er war der vertraute Freund des ſerbiſchen Ver
ſchwörers.“

„Nun ja. Daß ſich Raſſe zu Raſſe geſellt, kann am
Cnde nicht wundernehmen. Aber ich will mir's durch den
Kopf gehen laſſen. Der heutige Tag hat mir eine Lehre
erteilt, die ich nicht ſo bald vergeſſen werde.“

Er machte Miene aufzubrechen, aber nach einem
kleinen Zaudern hielt Erich Leuthold ihn mit der Frage
zurück:

„Um von etwas zu reden, das mit dem Vorher-
gegangenen ſelbſtverſtändlich in keinerlei Zuſammenhang
ſteht: Hatten Sie jemals Gelegenheit, jemand von der
Familie des Fräulein von Raven kennen zu lernen, ver-
ehrter Meiſter

Ein kleines pfiffiges Augenzwinkern des Profeſſors gad
kund, daß er hinter dieſem Jntereſſe ſogleich etwas ganz
Beſonderes witterte aber er heuchelte Unbefangenheit.

„Von ihrer Familie nein. Abgeſehen davon,
daß ich vor Fräulein Herthas Ankunft in München zwei
oder drei Briefe mit ihrem Vater gewechſelt habe. Man
hat ſich augenſcheinlich nur ſehr ſchwer entſchloſſen, die junge
Dame ziehen zu laſſen.“

„Das kann ich mir wohl denken. Jch weiß ja aus
eigener Erfahrung, mit welchen Vorurteilen ſelbſt die treff
lichſten und verſtändigſten Menſchen den künſtleriſchen Be
ruf zuweilen anſehen.“

s (Fortſetzung folgt.



(24 000 Mark), ſür Straßenbeleuchtiung 32000 Mark (30 400
Martk), ſür Koks 45 075 Mark (48 000 Mark), da die früheren
Kokspreiſe nicht ganz erreicht werden, für Teer 8000 Mark
(6000 Mark), da hier wiederum eine Preisſteigerung einge-
treten iſt, für Jnſtallationen von Privaten 7000 Mark (5000
Mark), für Jnſtallationen von der Stadt für Straßenbeleuch-
tungserſatzteile 4300 Mark (1700 Mark) eingeſtellt ſind. Bei
den Ausgaben iſt eine größere Anderung nur bei dem Ka-
pitel Schreibhilſfe zu erwähnen, wofür 2280 Mark gegen 960
Mark im Vorjahr eingeſetzt ſind. Dieſe Mehrſumme iſt durch
die vor Jahresfriſt erfolgte Anſtellung einer Dame als
Schreibhilfe erforderlich. Der Haushaltsplan wurde darauf
feſtgeſtellt. St. Schenk erkundigte ſich nach der Richtig-
keit der Beſchwerden einiger Bewohner der Weißenfelſer-
ſtraße infolge zu hohen Druckes und reicher Rußbildung. Der
erſten Beſchwerde trat Stadtrat Blankenburg entgegen,
indem er an der Hand der Ergebniſſe angeſtellter Verſuche
nachwies, daß der Druck im Rohrnetz nirgends höher als 55
bis 65 Millimeter beträgt und daß eine Druckſchwankung
von 15—30 Millimetern keinen Einfluß auf den Gasver-
brauch ausübt.
bezüglich reicher Rußbildung wollte er noch unterſuchen.
Stv. Eich ardt beſchwerte ſich über das mangelhafte Funk-
tivnferen der Fernzündung und das Brennen der Gaslater-
nen am Tage. Stadtrat Blankenburg gab bekannt, daß vor
ungefähr 14 Tagen eine Probe ſtattgefunden hat, die am Tage
vorgenommen werden mußte. Früher ſei allerdings auch die
Beaufſichtigung der Fernzündung mangelhaft gewefen, doch
iſt dieſem Übe! ſchon abgeholfen worden.

Stv. Graul verlas die Feſtſtellung des
Haushaltsplanes des Elektrizitätswerkes,

der in Einnahme und Ausgabe mit 87000 Mark gegen 60500
Mark im Vorjahre abſchließt. Es find daraus folgende wich-
(igen Anderungen zu erwähnen: Bei den Einnahmen wurden
für ausgeführte Jnſtallationen und Verkauf von Materia-
lien 15000 Mark gegen 10000 Mark im Vorjahre, für An
ſchluß- und Abnahmegebühren 3600 Mark (1500 Mark), für
Erlös an Alt Material 1000 Mark (500 Mark eingeſetzt. Die
Ausgaben für Gleichſtrom wurden um 6000 Mark erhöht
(7200 Mark gegen 1200 Mark im Vorjahre), für Drehſtrom
um 5000 Mark verringert (15 700 Mark gegen 20700 Mark
im Vorjahre) und für Materialankauf um 3000 Mark ver-
mehrt (3000 Mark gegen 6000 Mark im Vorjahre). 7500 Mk.
Reingewinn konnten der Kämmereikaſſe, 8000 Mark dem Er-
neuerungsfonde überwieſen werden. Stadtrat Berger ver-
breitete ſicl noch eingehend über den neuen Haushaltsplan
des Elektrizitätswerkes, indem er betonte, daß dieſes zwei
neue große Abnehmer in dem Gefangenenlager und der Ka-
ſerne, wo allein 200 Flammen geſpeiſt werden müſſen, ge-
ſunden habe. Dieſe Feſtſtellung des Haushaltsplanes er-
folgte ſodann unter Vorbehalt der Gehaltserhöhung des Be-
triebsleiters. Die Beſprechung der Gehaltserhöhung des Be
triebsleiters des Elektrizitätswerkes wurde auf Antrag des
Stadtverordneten Frauenheim in eine geheime Sitzung
verlegt.

Stv. Dietrich befürwortet die Zugangsbewilligung bei
Kapitel 9 Titel 2 Poſ. 1a des Haushaltsplanes der
Kämmereikaffe, die 85.00 Mark für Ausbeſſernng von
einſtimmig bewilligt.

Als weiterer Punkt der Tagesordnung wurde die
Beſeitigung des vor dem Eingange zum Hanſe Weißenfelſer

Straße 56 befindlichen Holzgeländers
beraten. Berichterſtatter Sty. Rügow führte dazu aus,
daß dieſe Beſeitigung des Holzgeländers notwendig ſei. Das
Geländer ſtammt noch aus der Zeit, als die Weißenfelſer
Straße Provinzialſtraße war und rechts und links von ei-
nem Graben eingegrenzt wurde. Es war zum Schutz für
einen lübergang über den Chauſſeegraben beſtimmt. Der Be
ſitzer Seilermeiſter Zeiger, der jetzt im Felde weilt, hat ſich
einverfſtanden erklärt, dieſes Geländer zu beſeitigen, wenn
ihm dafür auf Stadtgemeindekoſten die Einfriedigung ſeines
Grundſtückes mit einer Mauer ſowie die Legung einiger Stu-
ſen am Eingang bewilligt wird. Der Stadtbaumeiſter ſchätzt
die Summe für die Ausführung dieſer Arbeiten auf 350 Mk.
Nach längerer Debatte wurde einſtimmig beſchloſſen, den
Vorſchlag anzunehmen.
Zum Schluſſe wurde noch die Jahresrechnung für die
Fleifchbeſchauamtskaſſe von Stv. Rechnungsrat Eichardt
verleſen. Sie ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 1548.79
Mark ab. Die Entlaſtung wurde einſtimmig erteilt.

Hierauf ſchloß ſich um 8 Uhr eine geheime Sitzung an.

Aus Stadt und Amgebung
Jur Regelung der Verſorgung der Bäcker mit Mehl fand

geſtern im Kreishauſe eine Sitzung des Landrats, der durch Se-

Die Berechtigung der zweiten Beſchwerde

kretär Hanemann vertreten wurde, der Vertreter der Polizei
behörden und Amtsvorſteher ſtatt.
ſich die Bäcker im Kreiſe Merſeburg nicht mehr an das Land
ratsamt, ſondern an die Polizeibehörden und Amtsvorſteher zu
wenden, wenn ſie mit Mehl verſorgt ſein wollen. Da eine
Miniſt.-Verord. vorſchreibt, daß beſchlagnahmtes Brotgetreide erſt
dann zur Verſorgung der Bäcker mit Mehl herangezogen werden darf,
wenn alle Mehlvorräte im Kreiſe aufgebraucht ſind. fo werden
ſetzt im ganzen Kreiſe Erhebungen von Mehrbeſtänden an
Mehl und Brotgetreide ſtattfinden. Sollten die Mehrbeſtände
während der übergangszeit bis zum 1. April nicht genügen, ſo
wird der Kommunalverband verſuchen, von anderen Kommnnal-
verbänden oder Mühlen Mehl zu erhalten. Sollte dies nicht
möglich ſein, ſo muß ſich laut miniſterieller Verordnung der
Kreis an den Regierungspräſidenken und wenn dieſer auch
keine Abhilfe ſchaffen kann an den Oberpräſidenten oder end
lich an den Miniſter des Jnnern wenden.

Zur Steuerung der Brotknappheit. Nach amtlichen
Verlautbarungen beträgt oder betrug die täg liche
Brotration unſerer Kriegs gefangenen im
ganzen Deutſchen Reich 500 Gramm oder 1 Pfund Ein
gefangener Engländer, Franzoſe, Turko,
Jnder etc. bekommt danach pro Woche 312 Kälo-
gramm Brot ein deutſcher Arbeiter durch
ſchnittlich 2 Kilograwmm! Daß etwas in der

Brotration der Geſangenen ſich geändert Hhabe, davon ver
lautet bis jetzt nichts. Dies ſchreiende Mißverhält-
nis kann das wird jeder Einſichtige zugeben un
möglich fort beſtehen. Jſt es inzwiſchen bereits ab
geändert, ſo müſſen wir es als ein großes Unrecht begzrich
nen, daß davon nichts in die Offentlichkeit gebracht iſt. Jſt
es dagegen nicht abgeändert, ſo duldet die Anderung kei-
nen Auſſchub. Wir vermögen wenigſtens keinen Grund ein-
zuſehen, weshalb die eingefangenen Mordbrenner bei uns
gemäſtet werden, während die Bevölkerung allgemein zur
Einſchränkung und Mäßigkeit angehalten wird.

Jm Dom-Männer-Verein, der geſtern Abend
in Rülkes Hotel eine Sitzung abhielt, ſprach Superin-
tendent Prof. Dr. BVithorn über „Auffalkende Er-
ſcheinungen im Seelenleben des deutſchen Volkes wäh-
rend des Weltkrieges“. Der Redner ging zunächſt auf
die Berichte der Kriegskorreſpondenten der Blätter neu-
traler Mächte ein, die immer ihre Bewunderung über die
Ruhe des deutſchen Volkes ausdrücken. Dieſe Ruhe iſt
begründet in einem tiefen Vertrauen zu unſerer Staats-
regierung und zu unſerer Heeresverwaltung. Dies iſt
eigentlich umſomehr zu verwundern, da in den letzten
Jahren ſehr viel ſcharfe Kritik an unſerm Heere geübt
wurde. Dieſe Kritik hat natürlich auch ihre gute Seite,
indem ſie beweiſt, daß die Deutſchen keine Herdenmenſchen
ſind. Sie verſtummte aber in dem Augenblick, als der
bittere Ernſt des Krieges an uns herantrat. Heer und
Regierung haben ſich aber auch als durchaus tüchtig er-
wieſen, und die Arbeiter haben erkannt, daß ſie ihre
Steuern nicht umſonſt bezahlt haben. Gegenüber dieſer
erhabenen Ruhe, die bei uns in tiefer, ſittlicher Tüchtig-
keit wurzelt, haben wir aber trotzdem manche Unbeſonnen
heit begangen. Der Redner erinnerte an den Mangel
an Kleingeld, der bei Ausbruch des Krieges in vielen
Städten vorhanden war, an die großen Einkäufe vieler
Hausfrauen, die dadurch eine Preisſteigerung in vielen
Artikeln hervorriefen, und den anfangs herrſchenden ge
ringen wirtſchaftlichen Unternehmungsgeiſt. Sodann
ging Superintendent Bithorn näher anf die Auswüchſe
der Phantaſie der Menſchen ein, die Gerüchte ſchnell ver-
breiteten und ſelbſt felſenfeſt an deren Wahrheit glaubten,
ſo daß man von einer richtigen Sagenbildung ſprechen
kann. Den Grund ſuchte der Redner darin, daß uns bei
Ausbruch des Krieges der Maßſtab fehlte, um den Wert
der Gerüchte richtig zu ermeſſen. Viel mag dabei ja auch
das Bedürfnis für Heldenverehrung mitgewirkt haben.
Weiter ging Superintendent Bithorn auf den Jnhalt der
Schriften über die Kriegstüchtigkeit unſeres Volkes, die
vor dem Kriege erſchienen waren, und in denen vielfach

Von nun an haben
die Behauptung aufgeſtellt war, daß der Mut und die
Kriegstüchtigkeit eines Volkes unter der Kultur leide und
durch die Bildung abgeſchwächt würde. Dieſer Behaup-
tung trat der Redner entſchieden entgegen. Nach ſeiner
Meinung gibt die Bildung dem Heldentum einen ver
klä renden Charakter, das beweiſe der Angriffsgeiſt unſerer
Offiziere und der Heldenmut unſerer gebildeten Jugend,
die ſich in Scharen zu den Waffen drängte. Dieſe Er-
ſcheinung war kein flüchtiger Rauſch, ſondern die über,
wältigende Tatkraft unſeres Volkes. Sodann kam der
Redner auf die deutſche Frauenwelt zu ſprechen. Und hier
trat er der Auffaffung, daß unſere Frauen in der großen
Zeit verſagt hälten, entgegen Mögen auch von einzelne
aus mangelnder Schulung Fehler begangen worden
ſein, im allgemeinen aber haben ſich die deutſchen
Frauen vortrefflich bewährt. Jm zweiten Teil ſeines
Vorktrages ging Superintendent Bithorn auf die Er-
ſcheinungen ein, die der Weltkrieg auf dem religiöſen
Gebiete mit ſich brachte Zwar könnte man einen
religiöſen Auſſchwung feſtſtellen und von einer Frömmig-
keit edelſter Art, die unſer Volk ergriffen hat, ſprechen

wie es ja auch die Feld und Krieg gottesdienſte be
weiſen aber eine durch gweifende religiöſe Erneuerung
ſei noch nicht erfoſgt. Dies Beweiſe der Aberglaube der
leider immer noch viel im Wolke verbreitet iſt. Hierzu
mag ja auch die ſtärkere religiöſe Erregung beitragen.
Erfrenlich jedenfalls iſt es, daß ſich die Gegenſätze der
einzelnen Konfefſionen geſchwächt hhaben und durch alle
ein heimatlich- nationaler Zug geht. Es ſei daher auch
zu hoffen, daß das r ligröſe Leben in Zukunft ſtärker
und friſcher fein wird. An den Vortrag, der reichen
Beifall fand, ſchloß ſich eine lebhafte Diskriſſion an, die
bis Mitternacht die Mitglieder des DomMänner Vereins
zuſammenhielt. Wie Superintendent Bithorn bei der
Eröffnung der Perſammlung mitteilte, findet am Vor
abend von Bismarcks Geburtstag im Dom abends
8 Uhr eine Feier ſtatt.

Die Erhöhung des Vierpreiſes ſcheint in München durch
das energiſche Auftreten der dortigen Gaſtwirte hintangehalten
zu ſein. Nach Mitteilungen Münchener Blätter haben die dor
tigen Brauereien erklärt, von der Erhöhung des Bierpreiſes in
Anbetracht der Verhältniſſe Ahſtand nehmen zu wollen. Jn der
Tat erſcheinen ja die Gaſtwirte durch dieſe Erhöhung in erheb
lichem Maße geſchädigt, da ſchwerlich angenommen werden kann,
daß ſie die Mehrausgabe von ihren Gäſten wieder hereinbekom-
men. Die r Zeit hat den Beſuch der Gaſthäuſer be
greiflicher Weiſe weſentlich verringert. Das Gemäß der Vier-
gläſer abermals zu verkleinern, ſcheint bei dem kleinen Jnhalt
der heutigen Biertrinkgefäße kaum noch angängig und außer
dem würde dieſe ebenfo wie ein Preisaufſchlag weiter ein-
ſchränkend auf den Gaſthausverkehr wirken. Es wird gewiß
Leute geben, die geneigt ſind, das für kein Unglück zu halten.
Wir wollen darüber nicht richten, aber ſchließlich wollen die
Wirte auch leben und die Brauereien werden ſchließlich eine Ein
ſchränkung des Bierverzehrs nicht minder unangenehm empfin-
den, als eine Verteuerung ihrer Geſtehungskoſten. Das bleibt
jedenfalls wohl zu bedenken.

Die ſchweizeriſche Poſtverwaltiung hat das
Umwandlungsverhälinis für Poſt anweiſungen
an Kriegsgefangene in Frankreich bei der Um
ſchreibung in Bern auf 104 Franken für je 100 Franken
feſtgeſetzt. Wenn alſo in Frankreich 100 Franken den
Gefangenen arisgezahlt werden ſollen. ſo iſt in Deutſch
land der jeweilige Gegenwert von 104 Franken einzu
zahlen.

Im Feldpoſtverkehr werden teilweiſe im Privat
wege hergeſtellte Feld p oſſt karten benutzt, die von
den amtlichen Feldpoſtkarten dadurch abweichen, daß der
Vordruck für den Abſendervermerk nicht auf dem linken
Teile der Vorderſeite, ſondern oben an der Längsſeite
angebracht iſt. Solche Karten entſprechen nicht den be
ſtehenden Vorſchriften. Vor der Verwendung und Be
nutzung jener abweichenden Feldpoſtkarten wird nament
lich auch deshalb gewarnt, weil ſie den großen Nachteil
haben, daß der ſo wichtige handſchriftliche Abſenderver

Im VTleltenbrand.
Original-Kriegsroman aus ernſter Zeit

von Rudolf Zollinger.
43] Nachdruck verboten. Alle Rechte vorbehalten.)

3 Srojeſfor Grünwald ſtrich ſich wieder den ſtruppigen
art.

„Hum von ſolchen Vorurteilen war in den Briefen
des Herrn von Raven er unterſchrieb ſich übrigens
jedesmal Rittmeiſter a. D. eigentlich nichts zu ſpüren.
Was ihn mit Beſorgnis erfüllte, ſchien vielmehr die
Münchener Atmoſphäre im allgemeinen zu ſein, von der
er offenbar ſeine ganz beſonderen Vorſtellungen hatte. Ich
ſollte ſozuſagen allerlei moraliſche Bürgſchaften übernehmen.
Na, und bis zu einer gewiſſen Grenze habe ich das ja
auch getan. Jch nehme an, daß ich keine Veranlaſſung
haben werde, es zu bereuen

Dabei ſah er ſeinem reckenhaften, blonden Schüler der UÜnterſchrift auf der vierten Seite zu ſpähen. Und
als er da liefen mußte:ſcharf in die Augen. Der aber nahm die dargebotene

Hand und drückte ſie warm.
„Jn dieſer Hinſicht, denke ich, dürfen Sie vollkommen

beruhigt ſein, Herr Profeſſor! Ganz abgeſehen davon, daß
mir. Fräulein von Raven zu denjenigen jungen Mädchen
zu gehören ſcheint, für deren moraliſches Wohlverhalten
kein Menſch erſt eine Bürgſchaft zu übernehmen braucht.“

Er geleitete den Beſucher hinaus aber als er dann
die Tür hinter ihm geſchloſſen hatte, ging es ihm wieder
durch den Sinn

„Sie duldete meine Küſſe, obwohl ſie ſich noch für die
Verlobte eines andern hielt ob Profeſſor Grünwald
ſeine Bürgſchaft nicht doch vielleicht bereuen würde, wenn
er es wüßte?“

Eine halbe Stunde ſpäter brachte der Poſtbote Erich
einen Brief mit dem Münchener Ortsſtempel. Es war
das erſte Mal, daß er Herthas Handſchrift ſah, und doch
redete er ſich ein, daß er dieſe ſchlanken, zierlichen und doch
ſo beſtimmten Züge auch unter anderen Umſtänden ſofort
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als die ihrigen erkannt haben würde Aber merkwürdig
So ſieberhaſt und beinahe unerträglich die Ungeduld ge-
weſen war, mit der er dem Eintreffen dieſes Briefes ent
gegengeharrt hatte, ſo ſchwer konnte er ſich jetzt ent
ſchließen, ihn zu erbrechen. Jetzt, da er wußte, daß er
die Entſcheidung in den Händen hielt, war all ſeine geſtrige
Freudigkeit und Zuverſicht mit einem Mal wie wegge
wiſcht aus ſeinem Herzen! Und vielleicht zum erften Male
ſeit ſeinen Knabenjahren ertappte er ſich auf einer An
wandlung wirklicher Feigheit, die abzuſchütteln es einer
energiſchen Willensanſtrengung bedurfte.

Er ließ ſich vor dem Schreibtiſch in einer Ecke des
großen Atelierraumes nieder und ſchnitt langſam den Brief
umſchlag auf.

Schon die Anrede wollte ihm nicht gefallen denn ſie
lautete:

„Mein lieber Freund l“
Haſtig drehte er den eng beſchriebenen Bogen, um nach

„Jn ſteter Freundſchaft
Jhre

Hertha von Raven“
da wußte er, daß dieſer Brief dazu beſtimmt war, ihm

eine grauſame Entkäuſchung zu bereiten. Aber er biß
die Zähne zuſammen und las ihn von Anfang bis zu
Ende.

Er laukete:
„Mein lieber Freund! Jch habe Jhnen Wahrheit ver-

ſprochen da iſt ſie! Und ſie heißt: Ich kann niemals
die Jhrige werden. Vielleiht wäre es am beſten, wenn
ich mich auf dieſe ſechs Worte beſchränkte; ja, es wäre
vielleicht ſogar meine Pflicht. Aber ich bin Jhnen eine
Erklärung meines geſtrigen Verhaltens ſchuldig eine
Erklärung, von der ich freilich nicht erwarten darf, daß
ſie Jhnen auch als eine Rechtfertigung erſcheinen werde.
Denn ich ſelbſt bin weit entfernt, ſie dafür zu halten.
Jch ſagte Jhnen ſchon geſtern, daß ich verlobt bin aber

ich ſagte es Jhnen um einige Minuten ſpäter, als ich es
hätte tun müſſen. Dafür gibt es keine Entſchuldigung
Hb es ſich bei wohlwollender Prüfung wenigſtens begreifen
läßt, mögen Sie veurteilen, nachdem Sie die folgenden
Zeilen geleſen haben. Ich bin die Tochter eines oft
preußiſchen Gutsbeſitzers, eines Mannes, der ſich vor Jahr
ehnten nur ſehr ungern entſchloß, den Säbel mit derPilugſchar zu vwertauſchen. Er hatte nie mit dieſer Mög

lichkeit gerechnet; denn er war der jüngſte von drei
Brüdern geweſen, die ihm nach dem natürlichen Verlauf
der Dinge bei der Uebernahme des alten Familienbeſitzes
hätten vorangehen müſſen. Aber der älteſte Bruder fiel
im Duell mit einem ruſſiſchen Grafen, und der zweite ſtacb
auf etwas geheimnisvolle Weiſe nach ſehr kurzer Krankheit
in Nizza. Mein Vater mußte ſeinen Abſchied nehmen, um
Mallente zu bewirtſchaften. Aber er fand die denkbar un
günſtigſten Verhältniſſe vor, und ſein ganzes Leben iſt. im
Grunde nichts anderes geweſen als ein ſteter, aufreibender
Kampf um die Exiſtenz. Er iſt in dieſem Kampfe früh ge

altert und ein rauher, verbitterter Mann geworden, deſſen
edle Charaktereigenſchaften nur denen offenbar werden,
die den redlichen Willen und die Möglichkeit haben, ſie
zu ergründen. Vielleicht hätten die ewigen Sorgen nicht
in ſo hohem Maße Gewalt über ihn gewinnen können,
wenn ihm in ſeinem Familienleben dus Glück geblüht
hätte, ohne das ſich ſchließlich auch der Stärkſte nicht
dauernd aufrecht erhalten kann. Aber es war, als ſei er
vom Schickſal dazu auserſehen, alle Bitterkeiten des Lebens
bis zum Grunde auszukoſten. Jch muß mich auf diefe
Andeutungen beſchränken, denn Sie werden es verſtehen,
daß ich nicht Geheimniſſe preisgeben kann, die nicht die
meinigen, ſondern die meiner liebſten und teuerſten Menſchen
ſind Jch habe noch drei Geſchwiſter, einen Bruder und
zwei Schweſtern. Nur die jüngſte von uns, meine acht-
zehnjährige Schweſter Helga, lebt augenblicklich im Vater
haufe. Mein Bruder und die älteſte Schweſter ſind im
Auslande, und ſie haben ſich beide für Berufsarten ent
ſchieden, die nicht meines Vaters Billigung finden konnten.

(Foriſetzung folgt.)
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merk durch den Auſgabeſtempel teilweiſe verdeckt und

unleſerlich gemächt wird. a
Im Schlachtenwetter,

a weiter im Schlachtentanz,
mit ſchnaubenden Roſſen,

Tapfer dem Feinde den Ruhmeskranz
Nieder vom Haupte geſchoſſen.

Laßt raſſeln die Trommeln dem Feinde ins Ohr,
Unſanft klinge die Weiſe,Trompeten, ſhmettert ein Lied ihm vor:

Glücklichen Weg auf die Reiſe.
Flattert ihr Fahnen im Feindesland,Du Fahne der Deutſchen fliege,

Flamme du Schwert in deutſcher Hand,
Nodre von Sieg zu Siege.
Weiter, ihr Brüder im blutigen Feld,
D. nach Paris und weiter,
Hurra, du wackrer, ſiegender Held,
Vie blitzt dein Auge ſo heiter.

egreich zu lenken den blutigen Strauß,
ückauf, wem es beſchieden,
r kämpft für Freiheit, Ehre und Haus,
uhmgekrönt ſchon hienieden.

Hurra, ihr Brüdr im blutigen Feld,
Hurra, z m Siege, zum Siegel

HunoldSchkopau.

Aus Provinz und Reich.
Wolfen, 9. März. Hier hat bei der Angabe der

Futtervorräte der reiche Gutsbeſitzer Remmling, ſeine
orräte für die Pferde nur mit 40 Zentnern angegeben

und dies an Eidesſtatt verſichert. Als nun unerwartete
Hausſuchung vorgenommen wurde, förderte man noch
200 Hentner zu Tage.

Leipzig, 8. März. Sachſen iſt von Hochwaſſerge-
fahr bedroht. Das Pleißegebiet in Markleeberg bei
Leipzig iſt überſchwemmt. Das Pleißetal nach Gaſch-
witz bildet eine brauſende Waſſerfläche, auch der Eheinnitz
fluß iſt ſtark angeſchwollen. Ebenſo wird aus Plauen,
Greiz und Schleiz Hochwaſſer gemeldet. Bei Grimma
iſt die Mulde ein reißender Strom und ſteht 2,85 Meter
über Normaſtand. Nach den polizeilichen Fremden
liſten waren diesmal 8593 Meßbeſucher hier gegen
14000 im Vorjahre. Ausländer waren in dieſem Jahre
nur 890 erſchienen gegen 2920 im Jahre 1914.

Lützen, 9. März. Der Kriegerverein hier-
ſelbſt beſchloß in ſeiner abgehaltenen General Ver-
ſammlung u. a. von dem vorhandenen Vermögen
einen Teil von 6000 Mk. 5 o Kriegsanleihe zu zeichnen.
Dann bewilligte man den hinterbliebenen Familien der
zur Fahne einberufenen Kameraden eine nochmalige
Unte ſtützung, die den Betrag von ca. 350 Mk. erreicht.

Schafſtädt, 9. März. Der älteſte Bewohuer unſerer
Stadt, der Rentner Friedrich Breyer, vollendete hente am
9. März ſein 100ſtes Lebensjahr.

Teuchern, 9. März. Den Heldentod ſtarb der Feldwebel
Paul Göring, Sohn des Kaufmanns Göring aus Kranſch-
witz im Kampfe gegen die Ruſſen am 13. Februar.

Aus dem Bergrevier Weißenfels-Zeitz, 9. März. Die
Werksverwaltungen der Riebeckſchen Montanwerke
ſind den vorgetragenen Wünſchen der Arbeitsausſchüſſe auf
Gewährung einer Teuerungszulage entgegengekommen.

Nach der erfolgten Bekanntmachung wird ſie vom 1. April
d. Js. gewährt und S ſo, daß alle Arbeiter und Ap
beiterinnen vom 17. Lebensjahre an eine tägliche Zulage
u I Verheiratete Arbeiter erhalten nochr die und Kinder eine tägliche Zulage von 5 Pfg.

ie Familien- Unterſtützung darf aber täglich 30 Pfg. nicht
überſteigen. Demnach beträgt der Höchſtſatz der Zulage
täglich 50 Pfg. oder wöchentlich 3 Mk. Jugendliche Arbeiter
von 14—16 Jahren erhalten eine tägliche Zulage von

10 Pfg.
Arnſtadt, März. Ein Unglücksfall der den Tod

eines Menſchen zur Folge hatte, ereignete ſich in einer
hieſigen Eiſengießerei. Dort waren Strafgefangene aus
Jchtershauſen bei der Außenarbeit mit Verladen von Stück
gütern auf Eiſenbahnwagen beſchäftigt, Als ſie einen leeren
Wagen auf dem Gleis weiter ſchoben, ſtießen ſie gegen einen be
ladenen Güterwagen ſo heftig auf, daß der geſchobene Wagen
zurückprallte und einen Gefangenen niederrieß. Dieſer
trug dabei ſchwere innere Verletzungen davon, die ſeinen
Tod zur Folge hatten.

Vobban, 9. März. Sechs Schulknaben haben verſucht
bei der Ziegeleibeſitzerswitwe Schieckel Geld für das Rote
Kreuz zu ſammeln, und dabei ein Notizbuch vorgelegt, in
das ſie die Namen mehrerer Ortsbewohner mit gezeichneten
Beträgen, ſowie die Unterſchrift des Kantors Thiemicke ein
trugen. Von der Deſſauer Strafkammer wurden ſie wegen
Urkundenfälſchung und Betrugverſuchs zu je
vier Wochen bezw. eine Woche Gefängnis verurteilt und
die Angeklagten zur bedingten Begnadigung vorgeſchlagen.

r i. Th., 9. März. Einen Mord-verſuch auf ſeine Ehefrau unternahm Sonnabend
früh der Arbeiter Otto Geyer. Als die Frau, mit der
er ſeit kurzem in Unfrieden lebte, auf dem Wege zur
Arbeit war, trat ihr am Erfurter Tor ihr Mann mit
einem Revolver entgegen, um ſie zu erſchießen. Jm
Augenblick aber, als der Mann abdrücken wollte, ſchlug
ein in Begleitung der Frau befindlicher Schloſſer die
Waffe zur Seite, daß die Kugel in die Erde drang,
ohne der Frau Schaden zuzufügen. Der Attentäter
entfernte ſich, wurde aber eine Stunde ſpäter total be-
trunken vor der Polizeiwache liegend aufgefunden.

Denkt daran, daß auch das Brot zu
unſeren Waffen gehört. Sparſamkeit

mit dem VBrot iſt Kriegspflicht.
e

Magdeburg, 9. März, Nach Mitteilung der hydro-
graphiſchen Landesabteilung der k. E. Staathalterei in
Prag iſt für Mittwoch, den 10. März, früh ein Waſſer-
ſtand von 5,90 am Pegel zu Torgau zu erwarten.
Aus dem Gebiete der Mulde und Saale werden ebenfalls
nicht unbedentende Anſchwellungen ge-
meldet.

h. Zöſchen, 8. März. Wie bereits in Merſeburg und
in anderen Orten hat auch in Zöſchen am Sonnabend 6.
März eine Verſammlung ſtattgefunden, in der Kreiſchul-
inſpektor Minck über Volksernährung im Kriege ſprach.
Unter anderem betonte er nachdrücklich die Verpflichtung
der Landwirte mit den Mehl- u. Getreidevorräten, die ihnen
gelaſſen ſind, haushälteriſch zu leben. Den Landwirteu, die
ſelber Getreide haben, ſind nicht Brotkarten übergeben,
ſondern man I das Vertrauen in ſie, das ſie mit den
überlaſſenen Vorräten auch wirklich reichen bis zur neueu

langſam kochen. Kochzeit eineinha

Ernte und daß ſie daher von anfang an ſparſam u. achtſam
mit ihnen umgehen. Landrat von Wilmowski, deſſen
Gattin auch gekommen war, gab zu beginn der Verſammlung
einen überblick über die vielſeitigen Arbeiten und umfang-
reichen Aufgaben, die hier in unſerem Kreiſe das Rote
Kreuz zu leiſten hat. Die Mitarbeit der ländlichen Frauen-
vereine iſt bei alledem eine ganz beträchtliche und weitere
treue und kräftige Unterſtützung dieſer Arbeiten und Vereine
iſt dringend nötig und dankenswert. Frl. Roſa Peter
trug ein Gedicht: Unſer täglich Brot in Kriegszeit, ſehr
eindrucksvoll vor. Trotz Sturm und argen Regen waren
auch aus den Nachbarorken viele Beſucher gekommen. In
allen Anweſenden hat der Abend den Vorſatz befeſtigt: wir
wollen willig uns auf das notwendigſte beſchränken und
freudig Mitarbeit leiſten zum guten Ausgang des Krieges.

Kriegsküche.
Buchweizengrütze 125 EGramm Buchweizengrütze,

dreiviertel Liter Milch, dreiviertel Liter Waſſer. n ſetzt die
Grütze mit dem Waſſer zum Feuer und läßt ſie aufquellen. n

ibt man die Milch nach und z r läßt die Grütze
unde.

Reisbrei: 100 Gramm Reis, einhalb Liter Milch, ein
halb Liter Waſſer. Man wäſcht den Reis, ſetzt ihn mit einhalb
Liter Waſſer zu, läßt ihn langſam kochen und gießt nach und

die Milch zu. Der Brei darf nicht viel umgerührt werden,
da ſonſt die Körner zerfallen. Kochzeit zweieinhalb Stunden

Apfelgrüße:2 Teller voll üpfelſchalen, 40 Gramm Mai
namehl, 125 Gramm Reisgries, 60 Gramm Zucker, eineinhalb
iter Waſſer. Man wäſcht die Apfelſchalen und kocht ſie einhalb

Stunde. Den Saft, eineinhalb Liter, gibt man Du ein feines
Sieb und bringt ihn nochmals zum Kochen. Das Maizenamehl
rührt man mit einer Taſſe voll Waſſer glatt an und gibt dieſes,
ſowie den Reis unter beſtändigem Umrühren in den kochenden
Saft. Run läßt man die Grütze noch dreiviertel Stunde lang
ſam kochen und gibt ſie dann mit kalter Milch zu Tiſch.

Marktberichte.
Liebenwerda, 9. März. Der erſte der jährlichen fünf

Roß- und Viehmärkte, der heute hier abgehalten
wurde, hatte ganz beſonders unter dem herrſchenden Kriegs
zuſtande und unter der Ungunſt der Witterung zu kleiden

Käufer nnd Verkäufer waren zwar bereits am Tage zuvor
in ſolcher Zahl erſchienen, daß nicht alle in Gaſthöfen unter-
gebracht werden konnten, ſondern Aufnahme in Privatquar-
tieren ſuchen mußten, aber die Anfuhr und der Antrieb der
Ware ließ viel zu wünſchen übrig. Während der Schweine-
markt ſonſt mit etwa 1000 Stück Korbſchweinen befahren
war, ſtand diesmal nur die Hälfte zum Verkauf. Die Preiſe
waren gegen früher ſehr geſtiegen. Es wurden für das
Paar Ferkel 15--35 Mark gezahlt. Läuferſchweine waren
nur etwa 70 Stück vorhauden und wurden pro Stück mit
30—-60 Mark abgegeben. Fette Ware fehlte faſt ganz. Der
Markt wurde trotz der hohen Preiſe bald geräumt. Auf dem
Rindermarkte waren nur 270 Stück Hornvieh angetrieben
gegen 1500 Stück an früheren Märkten. Die Preiſe waren
auch hier recht hoch. Rinder wurden mit 300--500 Mark pro
Stück gehandelt, während beſſere Nutz- und Milchkühe einzeln
bis 700 Mk. erzielten. Die beſſeren Ochſen wurden mit
1200--1500 Mk. pro Paar abgegeben. Der Umſatz war
ziemlich gut. Die meiſten der gehandelten Rinder gingen
nach Sachſen und Brandenburg. Auf dem Pferdemarkt,
der ſonſt etwa 1000 Stück auſwies, waren nur gegen 2600
vorgeführt. Die geforderten Preiſe waren ſehr hohe und
betrugen faſt das Doppelte gegen früher. Die beſſeren
Arbeitspferde erzielten Preiſe von 1090--20600 Mk. für das
Stück. Sogar Händler zahlten dieſe Preiſe. Geringere
Ware, die noch zur Frühjahrsbeſtellung zu gebrauchen war,
wurde ebenfalls gut bezahlt. Der Geſchäftsgang war hier
befriedigend.

Die hentige Rummer umfaßt 8 Seiten.

Frauen, die
Der b

auch die de i Frauen und Mädchen wachgerüttelt
ganze deutſche Volk iſt entfſlammt in heiltgem Zorn gegen das
anmaßende Jnſelvolk, das auf ſeinem meerumbrandeten Eiland
ſich für unangreifbar hält und in grenzenkoſer überhebung
glaubt, uns vernichten zu können.

Seit nahezu 10 Jahren hat der Flottenbund Deutſcher

An deuhſchlands Frauen und Mädchen!

Ihr dentſchen Frauen und Mädchen, öffnet Herz und
Hand fürs Vaterland! Werdet Mitglieder unſeres Bundes
und legt Euer Scherflein auf den Altar des Vaterlandes
nieder! Erzieht die Jugend zu deutſchen Männern und

ch fühlen, deutſch denken und handeln!
Krieg, der ſeit Monaten entbrannt iſt, hat

Tunn m e

Das Hälterstraße 4
Merseburger Druck- und Verlagsanstalt

Merseburg Fernspr. 100

M

Frauen geſpart, Scherflein auf Scherflein zuſammengetragen,
um auch ſeinerſeits dem Vaterlande in ſchweren Stunden
nützen zu können. Marinelagzarette, die in Kiel und Bremen
in Gemeinſchaft mit dem Deutſchen Flottenverein errichtet
wurden, ſollen unſeren Matroſen die gewünſchte Geneſung
verſchaffen. Zur Erholung für unſerer Blaujacken beſtimmt
iſt das „Seemannserholungsheim Klein-Machnow“, das jetzt
ebenfalls als Lazarett eingerichtet iſt. In unermüdlicher
Arbeit erſtand aus kleinen Anfängen heraus das „Alters-
und Jnvalidenheim des Deutſchen Flottenvereins und des
Flottenbundes Deutſcher Frauen“ in Eckernförde, das im
Herbſte dieſes Jahres fertiggeſtellt wird und unſeren invaliden
Blaujacken zum Aufenthalt dienen ſoll.

Aber nicht nur für die Jnvaliden, auch für die Hinter
bliebenen und die Waiſen muß mit geſorgt werden. Tauſende
deutſcher Frauen und Mädchen haben ſich uns angeſchloſſen,
um unſeren Helden zur See ihre Dankbarkeit durch Fürſorge
zu beweiſen. Keine deutſche Frau und kein deutſches Mädchen
wird den Kämpfern draußen nachſtehen wollen in Erfüllung
ihrer Pflichten gegen das Vaterland und ſicherlich auch ihr
Scherflein zur Vergrößerung unſeres Bundes, zum Ausbau
unſerer Flotte und zur Unterſtützung unſerer todesmutigen
Blaujacken beitragen.

r Schweſtern aller Stände kommt in den Flottenbund
Deutſcher Frauen!

Flottenbund Deutſcher Frauen E. V.
Bundes-Vorſitzende: Frau Reichsgerichtsrat Peters, Leipzig,

Beethovenſtr. 14.
TFrau Reichsgerichtsrat Peters, Leipzig, Freiin E. v. Hammerstein, Hildesheim,

Bundesvorſitzende; Vorſ. d. Pr. V. Hannover;
Frau Miniſterialrat v. Rumpler, München, Frau Juſtizrat Kehren, Düſſeldorf,

2. Rorſitzende Vorſ. d. Prov. V. Rheinländ Weſtfalen
und Vorſitzende des Land. V. Bayern Frau NMarte Fröhklich, Plauen,

Thieme- des L V. Köngireich Sachſen
zig, riftführerin re ellenz HofkammerpräſideniFrau Chrieilang Noslo, Lelpug Schatz Zhre Exzellenz Irgu Hpftammerpräf

von Basgewitz,
meiſterin; Gotha, Vorſ. des L. V. Thüringen;Frl. Dr. Rernthoon, Heidelberg, Frau Kontreadmiral Rernunz. Kiel;

Vorſ. d. L. V. Baden; Fräulein A. von Steinmanny, Lübeck.
Anmeldungen ſind zu richten an die Geſchäftsſtelle Leipzig,

9 Beethovenſtraße 14.Beiträge an Frau Chriſtiane Mosle, Leipzig, Schwägrichenſtr. 23.

S R

n Rotationsdruck für Massenauflagen 3
S Bei Formular- Lager Schnellste Lieferung 4

Anfertigung von Drucksachen aller Art

Verlag des „Merseburger Tageblatt“
(Kreisblatt).

utter-Zuck
(80 o Rohzucker, 20 e Trockensechnitzel)

bestes und bülligstes Futtermittel für Plerde,Rincäder, Schweine usw. hat preiswert abzugeben

C. A. Aibert, Markransiädit.
L
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F. A. Hoppen
Patentanwalt

Halle a. S. Leipzigerstr. 9.
Telefon 4938

Berlin, Neuenburgerstr. 15.
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—23Bekanntmachung.

Muſterung d. unansgebildeten Landſturms.

Gemäß der g8 95 und 103 der Wehrordnung findet vom 16. bis ein-
ſchließlich 18. März d. Js. die Muſterung der nnausgebildeten Landſturmi-
pflichtigen des Geburtsjayres 1879 bis einſchließlich 1876, ſowie des Geburts-
lahres 1893 bis einſchließlich 1895, die bisher noch an keiner Landſturm-
muſternung teilgenommen haben 7 im W Kreiſe ſtatt und zwar:

Dienstag, den 16. März d. Js., vormittags 69 Uhrin Merſeburg im Gaſthofe zum Tegrin ger Hofe für die Landſturmpflichtigen

aus der Stadt Merſeburg, am 16. März vormittags 8 Uhr im ThüringerHofe für die Landſturmpflichtigen aus den Städten Lanchſtedt und Schaf-
ſtädt, ſowie der Landſturmpflichtigen aus den Ortſchaften und den Guts-
bezirken der Amtsbezirke Benkendorf, „Schkopan, Holleben, Frankleben,Niederckobikan, Spergan, Großgräfendorf, Därrenberg, Wallendorf, Menſchari
und Guts- und Gemeindebezirk Zöſchen.

Mitiwoch, den 17. März d. Js., vormittags 8 Uhr
in Lützen im Gaſthof zum roten Löwen für die Landſturmpflichtigen aus
ben Ortſchaften nnd den Gutsbezirken der Amtsbezirke Altrauſtädt,
Tenditz, Dehlitz a. S., Großgörſchen, Kitzen und der Stadt erDonnerstag, den 18. März d. Js., vormittags 7 Uhr
in Schkenditz im nennen Ratskeller für die Landſturpip chrigett aus der
Stadt Schkenditz und den Ortſchaften und Gutsbezirken der AmtsbezirkeWehlitz, Cursdarf, Alifcherbitz, Papitz, Döllan, Kleinliebenan, ſowie Guts
r Mode witz mit Ausnahme der Gemeinde und des Gutsbezirks
chen.Die Magiſtrate, die Herren Gemeinde und Gutsvorſteher weiſe
ich hiermit an, die Landſturmpflichtigen des Geburtsjahres 1879 bis 1876
ſowie des Geburtsjahres 1893 bis einſchließlich 1895 ſofort hiervon in
Kenntnis zu ſetzen und ſich mit den Landſturmpflichtigen an den obigen
Terminen pünktlich zu geſtellen.

Die Beorderung der Landſturmpflichtigen hat durch die Ortspolizei-behörden nach dem Ordre-Verzeichnis, welches den Behörden in den
nächſten Tagen überſandt wird, zu erfolgen.

Die Ordre-Verzeichniſſe dienen als Verleſeliſten und ſind daher
am Muſterungstage rechtzeitig durch die Ortsbehörden im Muſterungs-
lokale abzugeben. Etwaige Anträge auf Zurückſtellung wegen hänslicher und
gewerblicher Verhältniſſe ſind umgehend ſpäteſtens im Muſternngslokale anf
vor geſchriebenem Formnlar nach gehöriger Begutachtung durch die Ortsbehörde
einzureichen.

Hierbei iſt meine Vekanntmachnng vom 13. vorig. Mts. Freisblatt
Nr. 40 genan zu beachten.

Die von der Eiſenbahn-, Poſt- und Telegraphenverwaltung als
ungbkömmlich anerkannten Beamten und ſtändigen Arbeiter, ſind von der
perſönlichen Geſtellung im Muſterungstermin entbunden. Alle übrigen
Landſturmpflichtigen, alſo auch dieſenigen, welche vorlänſig zurückgeſtellt(Arbeiter der Braunkohlenwerke und Fabriken pp.) müſſen erſcheinen.

Die von den Erſatzbehörden erhaltenen Militärpapiere ſind im
Muſternngstermin vorzulegen. Die eingereichten Geſuche um Befreinng von
der Einberufung kommen an den einzeenen Muſternngstagen am Schluſſe des
Geſchäfts zur Werke Es iſt deshalb erforderlich, daß die den un-ansgebildeten Landſturmpflichtigen ansgehändigten Unabkömmttt chkeitsbeſcheini-
gungen im Muſterungstermin mitgebracht werden.
ſt Vom Veginne der Landſturmmuſterung ab ſind Reklamationen nuzu-
affig.

Landöſturmpflichtige, welche in den Terminen vor den Erſatz-behörde n nicht pünktlich erſcheinen, haben, ſofern ſie nicht dadurch zugleich
eine härtere Strafe verwirkt haben, Geloöſtrafe bis zu 30 Mark vder
Haft bis zu 3 Tagen zu gewärtigen. Landſturmpflichtige, welche im
Muſterungstermine überhaupt nicht erſchienen ſind, werden ermittelt
und nötigenfalls unter Anwendung von Zwangsmaßregeln nachträgkich
gemuſtert, außerdem tritt Beſtrafung ein. Wer wegen Krankheit amErſcheinen im Muſterungstermine verhindert iſt, hat rechtzeitig ein ärzt-
liches Atteft, auf welchem die Unrerſchrift des Arztes polizeilich beglaubigt
ſein muß, an das Landratsamt (Militärbüro) einzureichen.Merſeburg, den 6. März 1915.

Der Zivilvorſitzende der Erſatzkommiſſion.
Freiherr v, Wilmowski,1298 M.Kreisſparkaſſe Merſeburg

verleiht Heimſparbüchſen zur Förderung der Spartätigkeit im Hauſe
iſt unter Nr. 8806 Poſtſcheckamt Leipzig an den Poſtſcheckverkehr

angeſchloſſen und nimmt alle für ſie beſtimmten Zahlungen
per Poſtſcheck-Zahlkarte rutgegen, wobei dem Abſender keineWPortokoſten enlſtehen und das Warten im Kaſſenlokal bei

ſtarkem Andrange vermieden wird,

täglich vormittags von 8 bis 1 Uhr und nachmittags
(außer Mittwoch und Sonnabend) von 3 bis 5 Uhr für
den Verkehr geöffnet,

ihre Ueberſchüſſe zur Verwendung im Intereſſe des Kreiſes
Merſeburg ab und verringert dadurch die Kreis- und Ge-
meindeſteuern,

über ihre Einlagen ſtrengſte Verſchwiegenheit zu beobachten,

die Einziehung von Guthaben bei anderen Sparkaſſen und
Uebertragung auf S ngevticher der Kreisſparkaſſe ohne
Dprto koſten und Verluſt an

iſt

führt

hat
beſorgt

Auſfmerksame
Bedienung.

Müässigsto

0000000000 Preise.0 o e 00000000Karl Tänzer
Merseburg Adolf Schäfers Nachf.

Spezialgeschäft
für

Damen- und Kinder-Wäsohoe,
Schürzen aller Art.

Vollständige

Mäsche-Ausstattungen

Entenplan 7

VFernspr. 259.
0 09990000000

Solide Woo ob Crosgse
Qualitüten. Auswahl.

Zinstagen für den Sparer.

empfehle in grösster Auswahl:

Zur

Konfirmatfions Schneiderei
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ntzückenge Neuheiten in bunten, seidenen Gürtel- u. Schürpenbändern.

Grosse Auswahl in Tüll-, Spachtel- u. Valaneienne- Spitzen u. -Einsätzen.
Plisé-Spitzen in weiss, schwarz, 6eru. Spachtel-Kragen, Jabots, Paspel,

Knöpfe, bunte Besütze, Chiffons, Tüll-Unterblusen. S
Grosses Varbensortiment neuer Varben in Besatzseide und Sammet.

Sämmtliche Antäten zur Schneiäderei in
sachen in nur guter,

Kurza waren und Vatter-
solideér Ausführungen billigsten Preisen,

In Handsehuhen, Strümpfen, Damen-Kravatten, Schürzen, Korsetts,
Untertaien, Varceo-Wüsche, Handarbeiten, besonders Weißstickereien,

Herren- Artikel ete. (reſfen täglich elegante Weuheiliten ein. v

InhaberG. Hoffmann Bernharci Taitza
Mitglied des Rabatt -Spar-Vereins.Telephon 464.

Markt 179
Telephon 464.

Ronfirmanden Paletots
Ronfirmanden Bluſen

Tiglichz Eingang von
NeuheitenDu noch rWinter besteWoſlüimeng, Paletots 8

werden ſetzr billig verkauft
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Die a
geſtelllte

Bekanntmachung
uf den Namen Albrecht aus.

Brotkarte Nr. 427 wird
hierdurch für ungültig erklärt.

Merſeburg, den 6. März 1915.
Die Polizei- Verwaltung.

Futterriibensammem,
alle gangbaren Sorten

zuckerhirse
besten Ersatz für Pferdezahnmais

Westerwoldisches schnellwacohsendes

Einjähriges Raygras.
Jm Gemenge mit GSelb u. Jncarnatkiee schnell verbrauchfertiges

Grünfutter liefernd.

Rotkleo, Luzerne,
sowie alle anderen Klee- und Grasarten, alle gangbaren Gemiüse-armen laut Preisliste, die frei auf Anfrage zugesandt wircd,

empfiehlt

riedriäcin A. Herzog
Samenculturen.,. Weissenfels aS.

aux Vriodrichspia e Telephon 313.

Kriegsnot!

Baut Gemüſe!!
Alle Geinüſe-Sämereien 8

in nur, beſter hochkeimfähigſter GOualität.

eißklee Luzerne Gelbklee
Bunkelſamen Futtermöhren
Frühkartoffeln Steckzwiebeln
Futter und Gras-Sagten aller Art rc.

Nur ſriſche, beſtgereinigte Sagaten.
Preisverzeichnis poſtfrei. Gartenbuch über Anzucht 10 Pf.

Morite Bergmann, flalle
Samenhandlung

neben Werther K Co.Max kt 20, Gegründet 1888.

R

Halle, Leipzig, Dresden, Chemnitz, München.

e e r

s eurich- Pianos
in Nußbaum und 3 in ſchwarz, verkauſe s deutend herabge eſetztenPreiſe n. Mehrere geſpielte Pianog upergewöbnlich preiswert,

Volle Ga attelöf, Halle a. 8., bf. Urlehstrasse 8488.

W

Die Ausführung der Erdarbeiten
und

zwiſchen
und 83

Kunſtbanten
Neubanſtrecke

int Loſe I der
Merſeburg Zöſchen

den Teilpunkten 28 00
23, umfaſſend rd. 230 000 cbm

Bodenbewegung, 1000 a Böſchungen,
8000 cbm
15000 qm

Betonmauerwerk und
Wegebefeſtigungen, ſollen

vergeben werden.
Verdinghefte

teilungsplan
und beſtellgeldfreie Bareinſendung
(nicht Briefmarken) von 5,30 M. von
der Eiſenbahn-Bauabteilung Merſe-
burg, V

diDie übrigen
auch hier während der Dienſtſtunden
zur Einſichtnahme aus.

Angebote
39. März

mit
können

Maſſenver-
gegen poſt-

darkt 33 bezogen werden.
Unterlagen liegen

ſind bis Dienstag, den
d. J. vormittag 11 Uhr

verſchloſſen und mit enttprechender
A ufſch ri ſt verſehen, nach hier ein-
zuſen den.

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen.Fertigſtellungsfriſt 15 Monate.
WMerſe

Kgt.
burg, den 6. März 1915.
Eiſenbahu-Banabteilnug.

Stadt
Mittwoch, 10. März, abends 7 Uhr:

Wie die Alten sungen,
Donnerstag, l. März, abds. 7 Uhr:

Rheingold
Freitag 12. März, abends 7 Uhr.

Extrablätter

Theater Halle a. S.

Sport Anzüge

Ernst Ruſfes

Fernruf 92

Wd e m S.An 81.
Mitgk d. R-Sp.-V.

Relchhaltig.er 1358i Ankerlalllen
und

büstenhaltern

sehr billig,
auch für die
stärkste Figur

vorrüätig.
Telephon 3462.

d

Pferde zum Schlachtes

Felix
kauft stets

Möbius, Rossschlüchteret,Tiefer Ketier

Makulalur
z etſeburger. Tageblattbilligſt zu haben im

(Kreisblatt.)
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